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(Schluß.)

Hand in Hand m it den gegen Ende der Ablagerungs­
zeit der Tlroleyer Schichten einsetzenden und durch d ie . 
ganze Oberrotliegendzeit andauernden Lagerungs­
störungen ging die H e ra u s b i ld u n g  von  z a h lr e ic h e n  
V e rw e r fu n g e n .

In der Gegend von Namborn dürfte sich eine Grafcen- 
versenkung gebildet haben, da hier W adcrner Schichten 
als ein etwa 11 km breites, ziemlich geradlinig begrenztes 
Band quer zur H auptsattelachse verlaufen. Ob der 
Grabenbruch vor oder nach Ablagerung der W aderner 
Schjchten entstand, läßt sich nicht entscheiden, jedoch 
besteht die Vermutung, daß sich die W aderner Schichten 
in einem Graben des Unterrotliegenden abgesetzt haben1.

Bei Mausbach, südlich von Namborn, ziehen die 
fraglichen W aderner Schichten m it geradliniger Be­
grenzung über eine Tholeyer gegen obere Ivuseler 
Schichten verwerfende Störung. Für diese ergibt sich 
somit ein zwischen dem der Tholeyer und W aderner 
Schichten liegendes Alter.

L e p p la 2 berichtet von einem Steinbruch am linken 
Ufer der Steinau unterhalb von Birkenfeld über Stö-' 
rungen in Tholeyer Sandsteinen, die ein aufliegendes 
Porphyrkonglomerat, das Söterner Schichtenalters sein 
dürfte, nicht beeinflussen.

Bei Clarenthal und am Saarbrücker Bahnhof Schleif­
m ühle treten  kleine Schollen von W aderner Schichten 
auf, von denen die einen von unterer Flammkohle, die 
ändern von untern Ottweiler Schichten unterteuft 
werden. D er heutige Höhenunterschied zwischen Claren­
thal und Schleifmühle ist unbedeutend. Dagegen beträgt 
der Höhenunterschied zwischen den. beiden von Rot­
liegendem überlagerten Karbonhorizonten mehrere 
hundert Meter. E r w ird durch den zwischen beiden 
Punkten durchsetzenden Saarsprung bewirkt, dem 
m ithin nach K e ß le r3 vorwadernes Alter zukommt. 
Die Karbonoberfläche muß natürlich vor Ablagerung 
der W aderner Schichten in der Hauptsache bereits 
wieder eingeebnet gewesen sein. Dies ist auch ein Beweis 
dafür, daß der Pfälzer Sattel hier in einem langen Zeit­
raum vor Ablagerung der W aderner Schichten Festland 
gewesen sein muß.

1 S. L it. 20. S. 13.
2 s. L it. 1, s. 50.
2 s. L it. 6. S. 59.

Auch für den dem Saarsprung parallel verlaufenden 
südlichen Geislauterner H auptsprung glaubt K e ß le r1 
vorwadernes Alter annehmen zu dürfen, da ein als seine 
Verlängerung anzusehender Sprung m it großer W ahr­
scheinlichkeit zwischen Klein-Rosseln und Clarenthal 
durchsetzt und keinerlei Einfluß auf die Höhenlage des 
Oberrotliegenden ausgeübt hat.

Im Felde der Grube Klein-Rosseln ist beobachtet 
worden, daß W aderner Schichten über untere gegen 
obere Saarbrücker verwerfende Störungen unbeeinflußt 
hinweggehen, die m ithin ebenfalls vorwadern sein müssen. 
Dieser Aufschluß ist zugleich ein weiterer Beweis dafür, 
daß das Karbon bereits vor Ablagerung der W aderner 
Schichten starke Schichtenstörungen erfahren haben 
mußte.

Alle hier behandelten Verwerfungen weisen ein 
nordwestliches Streichen auf. Es liegt somit nahe, sie 
mit ändern in gleicher Richtung streichenden Sprüngen, 
wie dem Prometheus-Sprung, dem Herkules-Sprung 
und dem Kolüwald-Sprung, in eine Gruppe zusammen­
zufassen und die Vermutung auszusprechen, daß sie 
sam t und sonders vorwadernen Alters sind. Sie stehen 
zweifellos in ursächlichem Zusammenhang m it einer in 
der m ittlern Rotliegendzeit erfolgten starken Auf-- 

. Wölbung des Pfälzer Sattels.
Auch der streichend veilaufende südliche H aupt­

sprung dürfte ein ähnliches Alter haben. E r ist bisher 
nur zwischen Neunkirchen und Saarbrücken sicher 
bekannt.

Über die N atur des südlichen Hauptsprunges gehen 
die Ansichten auseinander. Viele halten ihn für eine 
Häufung annähernd gleicher Brüche, die in ihrer Gesamt­
heit die W irkung eines südöstlich einfallenden Sprunges 
erzielen. Sie schätzen die Höhe des Abbruches auf mehr 
als 2000 m. Andere sprechen den südlichen H aup t­
sprung, der in diesem Fall seinen Namen allerdings zu 
Unrecht führen würde, als eine nordwestlich einfallende 
Überschiebung an.

Daß tatsächlich eine große Störungszone vorliegl, 
geht aus folgenden Aufschlüssen hervor: Die Bohrung 
Stuhlsatzenhaus nördlich von Scheidt erreichte unter 
314 m Buntsandstein Karbonschichten, die aller Wahr-

1 s. L i t .  8, S . 60.
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scheinlichkeit nach m it m ittlern Ottweiler Schichten 
gleichzusetzen sind. In der bayerischen Bohrung 
St. Ingbert I I I1 traf m an unter 57 m Buntsandstein 
bis etwa 330 m Schichten, die dem jüngern Oberkarbon 
entsprechen dürften. Das etwa 400 m weiter südwestlich 
angesetzte Bohrloch St. Ingbert II  traf nach Durch- 
teufung von 53 m Buntsandstein Sprunggebirge an, in 
dem m an den südlichen H auptsprung verm utete. In 
einer ungefähr 1 km südwestlich vom Bahnhof St. Ingbert 
angesetzten Bohrung wurden unter 240 rn Buntsandstein 
bis 800 m Schichten durchbohrt, die den m ittlern O tt­
weiler Schichten gleichgestellt w ürden2. In geringer 
Entfernung nordwestlich von diesen Bohrungen gehen 
die Fcttkohlenflöze zutage aus. Die Verwurfshöhe 
berechnet sich demgemäß schätzungsweisezu rd. 3000m .

m
Mächtigkeit der m ittlern  Ottweiler Schichten 

südlich vom südlichen 1-Iauptsprung . . . .  600
Mächtigkeit der untern  Ottweiler Schichten . . 500
Mächtigkeit der obern Saarbrücker Schichten . 500
Mächtigkeit der untern Saarbrücker Schichten . 1600

zus. 3200
In der Bohrung Elversberg I3 glaubte m an bei 

430 m den südlichen H auptsprung angeiahren zu haben. 
Weil unterhalb dieser Störung rötlich und grünlich 
gefärbte Gesteine, wie sie für die Ottweiler Schichten 
kennzeichnend sind, durchsunken wurden, hat man 
den südlichen H auptsprung hiernach vielfach als Über­
schiebung angesprochen. D a die bunten Gesteinfärbungen 
aber, bei 440 m schon wieder verschwanden, erscheint 
es recht zweifelhaft, ob die fragliche Störung wirklich 
der südliche H auptsprung war. v a n  W e rv e k e 4 teilt 
m it, daß im Rothellschacht der Grube St. Ingbert 
zwischen Schichten, die für untere Saarbrücker Schichten 
kennzeichnende Versteinerungen führen, Schiefer m it 
pflanzlichen Resten auftreten, die auf Ottweiler Schichten 
oder Rotliegendes hindeuten, so daß es den Anschein 
gewinnt, als habe hier eine nordwestlich einfallende 
Überschiebung gewirkt. Die Lagerungsverhältnisse sind 
aber auch hier nicht genügend geklärt, um ein einwand­
freies Urteil zu erlauben. Ich m öchte den südlichen 
Hauptsprung für eine Überschiebung halten und stütze 
mich dabei auf Versuchsergebnisse, die ich m it der 
Paulkeschen tektonischen 'Vorrichtung5 erhalten habe. 
In dieser wurden zwei Holzklötze, und zwar der eine 
vor die feste kurze W and, der andere vor die bewegliche 
Druckwand eingesetzt, so daß ein sich keilförmig er­
weiternder Raum entstand. Dieser wies die größere 
Breite rechts von einer an der Kurbelseite stehenden, 
die bewegliche Druckwand anschauenden Person auf. 
Die Verbreiterung betrug wenige Zentimeter. In  diesen 
Raum wurde eine dünne Sandschicht und darauf eine 
8 cm starke Wechsellagerung von söhligen bunten Gips- 
und Tonschichten eingesetzt. Das Ganze erfuhr eine 
Belastung durch eine etwa 25 cm starke Sandschicht, 
die zahlreiche kleine Brettchen m it Gewichten von etwa

1 s. L it. 3, S. Bl.
2 s. Gcogn. Ja h re sh c ite  1908, S. 196 ff.
» s. L it. 9. S. 49.
i  s. L it. S.-S. 3t.
t  a. L it. 15, S. 519.

20 kg trug. Sodann wurde die bewegliche Druckwand 
etwa 25 cm vorgetrieben, wobei m an die beiden m ittlern 
Kastcnrcihcn langsam absenkte, und zwar wurden 
zunächst die rechts von der gedachten Person befind­
lichen beiden äußern Kasten um 5 und die beiden m ittlern 

•Kasten um 1,5 cm gesenkt. Diese Senkung wurde 
beendet, nachdem die bewegliche Druckwand etwa 
15 cm vorgetrieben war. W eiterhin ließ m an bis zur 
Beendigung des Vortriebes die beiden äußern linken 
Kasten langsam um 3 cm und die beiden m ittlern weiter 
um 0,5 cm sinken. Auf diese Weise sollte den oben 
geschilderten, während der Ablagerung der Karbon- 
Permokärbonschichten im Saar-Nahe-Graben erfolgten 
Gebirgsbewegungen möglichst Rechnung getragen 
werden. Nach Beendigung des Versuches zeigten sich 
kennzeichnende Falten in den Gips- und Tonschichten. 
Ein durch die Mitte der Vorrichtung gelegter Schnitt, 
der einem zwischen Neunkirchen und Saarbrücken 
liegenden Querprofil durch den Pfälzer Sattel entsprechen 
würde, zeigte eine überkippte Falte m it einer wohl- 
ausgebildeten Überschiebungszone, die in Abb. 5 photo­
graphisch wiedergegeben ist. D enkt m an sich die Kuppe 
der Falte weggewaschen, so daß vielleicht die d ritte  helle 
Gipsschicht frei ausstreicht, so werden die Lagerungs­
verhältnisse diesseits und jenseits des südlichen Iiaüp t- 
sprunges ohne weiteres verständlich. Es sei noch be­
sonders hervorgehoben, daß diese Falte kein Zufälls- 
erzeugnis ist, sondern bei jeder Versuchswiederholung 
erhalten wurde. D a meines Erachtens eine andere 
Faltung der Karbonschichten im Saar-Nahe-Becken 
wenig wahrscheinlich ist, wurde unter Benutzung dieser 
künstlich erhaltenen Falte das in Abb. 6 dargestellte 
mutmaßliche Querprofil durch das Saar-Nahe-Becken 
entworfen.

Abb. 5. Künstlich erzeugte überkippte Falte mit Über­
schiebungszone.

Über das Alter des südlichen Hauptsprunges lassen 
sich keine genauem Angaben machen. L e p p la 1 glaubt, 
ihm auf Grund der behandelten Aufschlüsse permisches 
Alter zusprechen zu dürfen. K e ß le r2 möchte ihn auf 
Grund der Aufschlüsse in einer Bohrung am Bahnhof
St. Ingbert für vorwadern halten. Die untern Ottweiler
Schichten sind dort nämlich auffallend m ächtig und 
zeigen in ihren Sandsteinen und Konglomeraten ein sehr 
viel gröberes Korn als nördlich von dem südlichen Haupt -

1 8. L it. !. s. 55.
2 s. LU. 6, S. 70
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spruug. »Wenn wir nun wahrscheinlich nahe der Sattel­
achse«, schließt Keßler, »oder wahrscheinlicher auf der 
Nordflanke eines Parallelsattels (da ja das Einfallen 
nach Norden geht) plötzlich bei St. Ingbert große 
Mächtigkeit und grobes Korn der untern Ottweiler Stufe 
feststellen können, so müssen wir annehmen, daß dieser 
Teil nicht so hoch lag wie der, auf dem nur gering­
mächtige Sedimente abgelagert wurden. Eine tiefere 
Lage wäre nur durch eine Längsstörung zu erklären, 
durch die der südliche Teil des Sattels ab gesunken wäre, 
und das wäre entweder eine flcxurähnliche Falte oder 
eben der südliche Hauptsprung. Für die Entstehung 
des Sprunges käme beides auf eins heraus. Man kann 
also auch die Anfänge des südlichen Hauptsprunges 
im weitesten Sinne wohl als praewaderner Störung 
ansehen«.

Wie ein Blick auf das Kartenblatt 
Zweibrücken lehrt, tritt bei Elvers­
berg, Frankenholz,Waldmohr, Gries,
Niedermohr, Reuschbach, Koll- 
weiler usw. in einem langgestreckten, 
vielfach unterbrochenen Zuge Me- 
laphyr zutage. Ich möchte längs 
dieser ganzen Linie den südlichen 
Hauptsprung vermuten, da im Süd­
osten höhere geologische Horizonte 
anstehen als im Südwesten, und 
das Auftreten des Melaphyrs da­
raus erklären, daß das eruptive 
Magma hier bereits eine infolge 
der Aufsattelung schwache und zerrissene Zone vorfand. 
Die als südlicher Hauptsprung bezeichnete Störungszonc 
müßte somit unbedingt vorwadern sein. Wahrscheinlich 
ist sie Hand in Hand mit der Herausbildung des Pfälzer 
Sattels langsam entstanden, womit auch K e ß le rs  
Angaben übereinstimmen würden.

Auf die Karbon-Permablagerung des Saar-Nahe- 
Beckens legt sich anscheinend in Konkordanz mit dem 
Oberrotliegenden der Buntsandstein.

Hinsichtlich des Auftretens von u n te rm  B u n t­
s a n d s te in  in dem betrachteten Gebiet bestehen 
Meinungsverschiedenheiten, da einige Forscher die als 
solchen angesprochenen Schichten zu einer ändern 
Stufe rechnen1.

■Eine weite Verbreitung kommt d em  mittlern oder 
H a u p tb u n ts a n d s te in  zu, der braune, rote, weiße 
und gelbe, geröllreiche Sandsteine und Konglomerate 
führt. Beide Gesteine sind locker und bindemittelarm. 
D ie ' Geröllc bestehen aus Quarz, Quarzit, Porphyr, 
Porphyrtuff, Granit, Gneis, Grauwackensandstein, 
Seiizitschiefer u. a. In den höhern Lagen verschwinden 
die Konglomerate und auch die Sandsteine sind fast 
frei von Gerollen. Dafür stellen sich aber m itunter 
tonige Zwischenlagen ein.

Der mittlere Buntsandstein steht in etwa 10 km 
breiter Ausdehnung südlich vom südlichen Haupt­
sprung an und zieht sich bei Saarbrücken in die nach 
Westen bis zur Linie Hargarten-Lubeln reichende Kreuz- 
walder .Hochebene. Nordwestlich von Saarbrücken 
dehnt sich ein breiter Streifen von mittlerm Buntsand­

l Lit. 1, s. 48; L it. 6, S. 74; L it. 2, S. 130; L it. 3, S. ISS.

stein zu beiden Seiten der Saar bis in die Primsmulde 
und die Trierer Bucht. Kleinere, vereinzelt liegende 
Schollen von mittlerm Buntsandstein treten bei Quier­
schied, Fiiedrichsthal, St. Wendel, Leb ach usw. auf.

Die größte Mächtigkeit erreicht der mittlere Bunt­
sandstein bei- Weißenburg mit rd. 400 m.

v a n  W erv ek e 1 hat fesfgestellt, daß sich der untere 
Häuptbuntsandstein am Fuß der Vogesen nach Süden 
hin weit später auskeilt als der obere, der am Hunsriick- 
rand über jenen übergreift. Der obere Buntsandstein 
legt sich am Siidfuß der Vogesen diskordant auf den 
untern Hauptbuntsandstein, während .er am Rande 
des Hunsrücks den obern Hauptbuntsandstein kon­
kordant überlagert, Daraus läßt .sich der Schluß ziehen, 
daß sich zur Zeit des obern Hauptbuntsandsteins das

1 S. L i t .  2, S . 140.

G eb ie t zw ischen  H u n s rü c k  u n d  J u ra  im  S ü d e n  
h e ra u sg e h o b e n  und im  N o rd en  bzw. Nordwesten 
g e se n k t hat.

Aus dem Fehlen des Buntsandsteins im nordöstlichen 
Teil des Saar-Nahe-Beckens darf wohl auf ein Heraus­
heben dieses Gebietes, zum mindesten aber wohl auf 
ein Stehenbleiben in der alten Höhenlage geschlossen 
werden, während für den westlichen Teil eine Senkung 
angenommen werden muß, die sich der eben behandelten, 
das Gebiet südlich vom Hunsrück erfassenden ein­
gliedert. Die gleiche Auffassung vertritt auch K e ß le r1, 
indem er schreibt: »Nimmt man an, daß der ursprüng­
liche Ablagerungsrand des Buntsandsteins dem jetzigen 
Nordrand parallel verlief, so ergibt sich daraus eine 
Bewegung, und zwar eine Heraushebung des nordöst­
lichen Gebietes, auf dem der Buntsandstein flicht so 
weit nach Norden reicht wie die Waderner und Kreuz- 
nacher Schichten. Da im Nordwesten, besonders in 
der Trierer Bucht, Buntsandstein weit über diese 
Schichten übergreift, ist für dieses Gebiet eine Senkung 
anzunehmen«.

In bezug auf S tö ru n g se rsc h e in u n g e n , die das 
Gebiet in der Zeit zwischen der Ablagerung von W a­
derner Schichten und mittlerm Buntsandstein betroffen 
haben, ist m it mehr oder weniger Grund mancherlei 
vermutet, jedoch wenig in befriedigender Weise be­
gründet worden2. Eine Mitteilung v an  W e rv e k e s 3
verdient jedoch besonders hervorgehoben zu werden. 
Nach ihm sind an der Werbeiner Mühle bei Werbeln

1 s. L i t .  6, S . 75.
2 3. L it. 6, S. 75,8; L it. 4, S. 143.
3 s. Lit. 2, S. 38.

Buntsandsfein MptnphyAV ' ; • : !Porphyr foli.VdMuschelkalk nUMD] Beiliegendes 
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Abb. 6. Mutmaßliches Querprofil durch das Saar-Nahe-Becken nach der Linie 
Walsheim-Lebach. Maßstab 1 : 500 000.
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(Lothr.) am Südfuß des Roten Berges obere Saarbrücker 
Schichten vorhanden, die infolge einer Verwerfung an 
Melaphyr- und Quarzitkonglomeraten des Oterrot- 
liegenden abstoßen und von ungestörtem Grundkonglo­
merat des mittlern Buntsandsteins überlagert werden. 
Das beweist für die fragliche Verwerfung eine E n t­
stehung vor der Ablagerung des mittlern Buntsandsteins.

Der obere  B u n ts a n d s te in  wird von den maß­
gebenden Forschern von dem »Hauptkonglomerat« ab 
gerechnet, das eine Wechsellagerung geröllrcichcr und 
geröllarmer Sandsteine darstellt. Die Gerölle bestehen 
in der Regel aus Quarz und Quarzit. Gerölle kristalliner 
Gesteine sind sehr selten. Darüber folgen Wechsel­
lagerungen von Konglomeraten, Sandsteinen, Tonen 
und Dolomiten. Die hangende Grenze des obern Bunt­

sandsteins bildet der bis 2 m mächtige »Grenzletten«, 
der als Ton oder feinkörniger, tonreicher Sandstein­
schiefer ausgebildet ist. Gegenüber dem mittlern hat 
der obere Buntsandstein nur eine geringe Verbreitung. 
Er tritt vornehmlich zwischen Saar und Blies am äußern 
Rande des Vogesensandsteingebietes sowie zwischen 
Oberhomburg und St. Avold zutage. Der obere Bunt­
sandstein wird vom Liegenden zum Hangenden in das 
Hauptkonglomerat (etwa 20 m mächtig), die Zwischen­
schichten (rd. 65 m mächtig) und den Voltziensandstein 
(rd. 15 m mächtig) gegliedert. Das Hauptkonglomerat 
ist allerdings in dem betrachteten Gebiet kaum ent­
wickelt.

Der Mächtigkeitswechsel des obern Buntsandsteins 
erhellt aus der folgenden Zusammenstellung.

Umgegend v o n ......... Rubeln St. Avold Forbach Saargennind Blies-
brücken

W ol-
m ünster Roppweiler Zweibrücken

M ächtigkeit desVolt- 
ziensandsteins . .  m 1 0 - 2 0 1 0 - 1 5 15 1 8 - 2 0 1 6 - 2 0 1 6 - 2 0 1 6 - 2 0 3 6 - 7 0

M ächtigkeit der Zwi­
schenschichten . .  m 25 30 3 0 - 3 5 2 8 - 3 5 2 5 - 3 0 _ 6 0 - 7 0 70 1 8 - 2 4

Die Zahlen unterschiede dürften schw ache  te k to ­
n isch e  B ew eg u n g en  begründen. Außer diesen läßt 
sich wohl kaum etwas zur Erklärung hcranziehen1.

In ununterbrochener Ablagerung legen sich auf den 
Buntsandstein Muschelkalk, Keuper und Jura, die nach 
Süden und Westen in der genannten Reihenfolge aus­
streichen.

Der M u sch e lk a lk  wird in untern, mittlern und 
obern Muschelkalk gegliedert. Im untern Muschelkalk 
sind eine vorwiegend sandige und eine vorwiegend 
dolomitische, im obern Muschelkalk eine vorwiegend 
sandige und eine vorwiegend kalkig-tonigc Fazies zu 
unterscheiden. Der mittlere Muschelkalk weist eine 
durchweg einheitliche, vorwiegend dolomitische Fazies 
auf. Unterer Muschelkalk findet sich im Südosten und 
Westen des Gebietes in der Gegend von Pirmasens, 
Zwcibriicken, Hornbach und Saarbrücken und zieht 
sich von hier als schmaler Streifen über Forkach, Rubeln,

1 3. L i t .  6, S .  83.

Hargarten, Rehlingen usw. um den Rand des Bunt­
sandsteinvorkommens. Mittlerer Muschelkalk tritt in 
der Hauptsache westlich von der Linie Zweibrücken- 
Hornbach in der Nähe des bereits behandelten Vor­
kommens von unterm Muschelkalk zutage. Oberer 
Muschelkalk zieht sich in einem breiten, nach Südwesten 
geöffneten Bogen um die Stadt Saargemünd und weiter 
im Hangenden des untern und mittlern Muschelkalks 
um den Buntsandstein herum weit nach Nordwesten.

Auf tektonische Bewegungen läßt der Muschelkalk 
keinerlei weittragende Schlüsse zu. Für die Strecke 
D urchtal-Buschhorn-St. Avold - Forbach - Bübingen-Wol- 
miinster zeigt die folgende, nach Angaben S ch u ­
m a c h e rs1 zusammengestellte Übersicht eine langsame 
Mächtigkeitszunahme der einzelnen Schicht englicder, die 
auf ein sich  nach  O sten  s e n k e n d e s  B ecken  hin­
deutet.

1 s.'Lit. 21.

Um gebung der O r t e ..................................... .................................
D urch ta l-

B uschhorn St. Avold F orbach Bübingen W olm ünster

m m m m m

( u n te rn  j ( .........................
M ächtigkeit des : m ittle rn  M uschelkalks . . . . . . .

1 obern ) | .........................

15
10
5

j 24,5 
7,5

11
11
9,1

15
14
14,1

18.5 
15
22.5

G esam tm ächtigkeit des M uschelkalks 30 32 31 43 56

K e ß le r1 schließt für den untern Muschelkalk aus einem 
Vergleich der Faziesunterschiede auf dieses Becken: 
»Die Nähe einer Küste macht sich durch reichliche 
Beimengungen von Sand in den sonst tonig-dolomitischen 
und kalkigen Schichten bemerkbar. In der Umgegend 
von Zweibrücken hat die Ausbildung als »Muschelsand­
stein« nur die untern 15 bis 17 m ergriffen, S von Zwei­
brücken auf Blatt Wolmünster sind nur 6 bis 8 m in

1 s. L it. 6, S. 83.

dieser Fazies entwickelt, ebenso auf den Blättern Bietscli 
und Saarcinsburg, während auf Blatt Pfalzburg die 
sandige Entwicklung wieder hoher hinaufreicht. Da 
offenbar die sandigen Sedimente in küstennäherm und 
seichterm Wasser abgelagert sind als die tonig-dolo- 
mitischen, wäre in diesem NS laufenden Profil etwa in 
der Gegend von Wolmünster eine Einsenkung anzu­
nehmen. Auch nach W und NW läßt, sich ein Rcher- 
steigen der sandigen Entwicklung verfolgen. Bei Saar­
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brücken reicht sie bis fast zu den Myacitenbänken, bei 
Sierck und Dieuze ist der ganze untere Muschelkalk als 
Muschelsandstein ausgebildet, bei B6rupt unweit 
Sologne (etwa 35 km NW Dieuze) ist sogar der mittlere 
Muschelkalk in seinem untern Teil etwas sandig .. . .  Die 
tektonische Niederung, in der das Meer des untern 
Muschelkalks tiefer war, senkte sich also von dem best­
lande in W nach 0  zu dem tiefern Muschelkalkmeer 
des übrigen Deutschlands«.

K e u p e r zieht sich an der Tagesoberfläche aus der 
Gegend von Saargemünd um die Muschelkalkvor­
kommen herum bis in die südwestliche Fortsetzung der 
Primsmulde. Der Keuper wird in untern, mittlern und 
obern Keuper gegliedert. Seine Mächtigkeits­
schwankungen läßt die folgende, von K e ß le r1 über­
nommene, jedoch etwas abgeänderte Zusammenstellung 
erkennen.

1 s . L i t .  6, S . 85.

Falkenberg R em illy Busendorf Gelmingen Gr. H enners­
dorf M onneren
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1 4 0 -1 6 9

36

2 5 - 3 5
1 4 0 -1 6 5

29 1 4 - 1 9

40
1 0 7 -1 5 5

1 9 - 2 0

4 0 - 7 7  
über 115 

20

Um gebung von

f obern I 
■Mächtigkeit des m ittle rn  Keupers 

un tern

Die Erscheinung, daß der Schilfsandstein, ein Glied 
des mittlern Keupers, in zwei Mulden nördlich und 
■südlich von zwei bei Buschbom und Fletringen ge­
legenen Muschelkalksätteln auftritt und in der Nähe 
dieser Sättel auskeilt, hat v a n  W erv ek e 1 zu der An­
nahme geführt, »daß die Aufwölbung der Sättel sich 
zum Teil wenigstens während der Ablagerung des Schilf- 
sandsteins vollzogen hat«. S c h u m a c h e r2 beschreibt 
von einem Sandsteinbruch bei Lang-Busch westlich von 
Gehnkirchen das Vorkommen regellos begrenzter, ge­
schichteter Sandsteinstücke als Einschlüsse in gleich 
beschaffenem, jedoch ungeschichtetem Sandstein. Diese 
eigenartige Erscheinung erklärt sich am einfachsten 
durch ein Hineinschwemmen bereits verfestigter, von 
der Brandung losgerissener Sandsteine in lockere Sand­
massen, die in der Ablagerung begriffen waren. Da 
dieses Vorkommen nur wenig nördlich von dem Muschel­
kalksattel liegt, so ist es nach v a n  W erv ek e 8 wahr­
scheinlich, »daß der Schilfsandstein ursprünglich weiter, 
wenn auch vielleicht nicht ganz, auf den Sattel Übergriff, 
aber nach Abschluß seiner Bildung wieder abgetragen 
wurde. Die Bewegung hat sich jedenfalls« bis zum Ende 
des mittlern Keupers fortgesetzt, »wofür die Reduktion 
der Mächtigkeit der jüngern Schichten spricht«. Auf 
jeden Fall erscheint das V o rh a n d e n se in  te k to n is c h e r  
B ew egungen  während der Keuperzeit bewiesen.

Die J u ra a b la g e ru n g e n  Lothringens bieten eben­
falls nur geringe Anhaltpunkte für tektonische Be­
wegungen, weil das fragliche Gebiet geologisch noch 
nicht genügend durchforscht ist. Jedoch lassen sich 
immerhin einige Angaben zusammenstellen.

v a n  W erveke4 teilt mit, daß in der Umgegend von 
Delme in Lothringen aus dem Lias a  (=  unterm Jura) 
stammende Versteinerungen in einer Phosphoritgerölle 
führenden Zone'im Lias ß  auftreten. Außerdem sind 
dort in der obersten Bank des Lias a  an zahlreichen 
Stellen von Bohrmuscheln herrührende Löcher zu 
beobachten. »Das Vorkommen der Löcher von Bohr­
muscheln in der obersten Bank des Lias a  deutet auf 
eine Unterbrechung in der Entstehung der Nieder-

1 a. L i t .  2, S . 225.
2 S. L i t .  2, S . 223. f
3 8. L i t .  2, S . 225.
* 3. L i t .  22, S . 345 ff.

schlage hin, die darüber folgende Zone mit den einge­
schwemmten Versteinerungen auf eine Transgression 
des Meeres«.

Für das Vorhandensein von Gebirgsbewegungen im 
Gebiete des Buschbomer und Fletringer Sattels im 
mittlern Jura spricht nach v an  W erv ek e 1 die E r­
scheinung, daß »die Minetteformation in der Streich­
richtung des Sattels erzarm entwickelt ist, während 
erzreiche, bauwürdige Vorkommen sich nördlich und 
südlich davon ausbreiten«.

Da bei Saargemünd und Hambach in diluvialem 
Lehm oberjurassische Versteinerungen gefunden worden 
sind und oberer Jura auch im Unterelsaß ansteht2, so 
ist man wohl zu dem Schluß berechtigt, daß das J u r a ­
m eer das G elände zum mindesten b is  in  d ie  G egend 
d e r h e u tig e n  S a a r  ü b e r f lu te t  hat.

Ablagerungen der K re id e  sind erst in größerer 
Entfernung von dem behandelten Gebiete bekannt. 
Daher liegt die Vermutung nahe, daß sich die Hebungen, 
die im Nordosten zur Buntsandsteinzeit eingesetzt zu 
haben scheinen, mit Unterbrechungen langsam nach 
Südwesten fortgepflanzt und schließlich eine T ro c k e n ­
legung  des g e sa m te n  durch die Kreidevorkommen 
begrenzten G eb ie tes  bewirkt haben.

Für den französischen Gebietsteil des Saar-Nahe- 
Beckens sind die Angaben über die Deckgebirgsverhält- 
nisse recht spärlich. K e ß le r 8 kommt durch das Studium 
der Profüe der französischen Bohrungen zu dem all­
gemeinen Ergebnis, daß sich Buntsandstein und Muschel­
kalk in der Richtung von Nordosten nach Südwesten 
verschwächen, während sich die Mächtigkeit beim 
Keuper gleichbleibt. Die Schichten des untern und 
mittlern Juras sollen sich in südwestlicher Richtung 
verstärken und auf den heutigen Sätteln geringere 
Mächtigkeit zeigen, so daß in dieser Zeit auch für den 
französischen Gebietsteil m it einer Aufwölbung zu 
rechnen wäre.

In der T e r tiä rz e it ,  und zwar im Oligozän, wurde 
das Saar-Nahe-Gebiet zusammen mit weiten Nachbar­
gebieten w ie d e r  vom  M eere ü b e rf lu te t. Davon

1 s. L i t .  2,»S . 225.
2 s. L i t .  23, S. lO igff.
3 s . L i t .  6, S . 88.
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zeugen vereinzelte Sandsteinblöcke mit tertiären Ver­
steinerungen im Bereich der Blätter Wahlen, Sierck, 
Herzig und Gr. Hennersdorf1 sowie das Auftreten ter­
tiärer Meeressande in der Gegend von Kirn. In einer 
spätem Oligozänzeit begann dann wieder eine la n g ­
sa m e  H eb u n g  des Gebietes, die sich in einem all­
mählichen Brakischwerden der Ablagerungen des Mainzer 
Beckens verrät. In der mittlern Oligozänzeit entstanden 
in der Pfalz die mehr oder weniger nordsüdlich 
streichenden »Rheintalspalten«. Mit großer Wahrschein­
lichkeit darf man annehmen, daß sich im Zusammen­
hang mit ihnen ein großer Teil der ihnen parallelen Ver­
werfungen mit abgesunkenem Ostflügel gebildet hat. 
Diese sogenannten rh e in isc h e n  S p a lte n  treten haupt­
sächlich östlich von Neunkirchen auf. Westlich von 
Neunkirchen spielt eine Reihe streichender oder quer- 
schlägiger, nachtriadischer Störungen, die sogenannten 
lo th r in g isc h e n  V erw erfungen , eine Rolle. Da 
vielfach ein Abstoßen der lothringischen an den rhei­
nischen Spalten zu beobachten ist und die rheinischen 
Spalten streckenweise auch einmal die lothringische 
Streichrichtung aufweisen, glaubt v an  W erv ek e2, 
daß beide ziemlich gleichaltrig sind.

Da auch im Jungtertiär des Mainzer Beckens zahl­
reiche Verwerfungen beobachtet worden sind, mögen 
in dieser Zeit auch im altern Gebirge noch Störungen 
erfolgt sein.

Daß in der Tertiärzeit auch w e ite re  A ufw öl­
b u n g e n  im Bereiche des Pfälzer Sattels vor sich ge­
gangen sind, beweist das Auftreten von Rotliegendem 
im Innern eines zwischen Erbes-Büdesheim und Schwabs­
burg-Nierstein (in der Streichrichtung des Pfälzer 
Sattels) gelegenen Tertiärsattels*.

Wahrscheinlich haben auch weiterhin tektonische 
Kräfte bis in die Jetztzeit hinein im Saar-Nahe-Becken 
gewirkt, jedoch liegen befriedigende Beobachtungen 
hierüber nicht vor.

Der unter dem Einfluß der behandelten tektonischen 
Kräfte im Laufe langer geologischer Zeiträume all­
mählich herausgebildete Pfälzer Sattel läßt sich in eine 
Anzahl von Sondersätteln und -mulden zergliedern. 
Die bedeutendste Sonderaufwölbung ist der nach den 
Orten Dudweiler und Wellesweiler benannte D ud w eile r- 
W ellesw eile r S a tte l. In ihm tritt  der Fettkohlenzug 
zutage. Seine Achse kennt man nur nordöstlich von 
Neunkirchen. Sie streicht hier mehr oder weniger nord­
östlich. Südwestlich von Neunkirchen ist die Lage der 
Sattelachse nicht bekannt. Da die tiefsten im Dud- 
weiler-Wellesweiler Sattel aufgeschlossenen Karbon­
schichten durchweg ein nordwestliches Einfallen haben, 
hat man die Sattelachse wohl im Südosten dieser Auf­
schlüsse zu suchen. Sie dürfte den südwestlich streichen­
den Fettkohlenflözen parallel ve ufen. Vielleicht, fällt 
sie m it dem Ausgehenden des südlichen Hauptsprunges 
zusammen. Auf jeden Fall ist sie von dieser Linie nicht 
weit entfernt. Nordöstlich von Neunkirchen ist der 
Dudweiler-Wellesweiler Sattel stark zusammengedrückt. 
Das Auftreten von Überschiebungen in diesem Gebiet 
ist mithin nicht weiter auffallend.

1 3. L i t .  2, S . 216.
-  v g l .  B e r , d . N ie d e rh .  g e o l .  V e r e in s  1910, S  85.
» s . L i t .  16, S . 173.

In südwestlicher Richtung folgt auf den Dudweiler- 
Wellesweiler Sattel die B u rb a c h e r  M ulde, die ihren 
Namen von dem Saarbrücker Stadtteil Burbach erhalten 
hat. Sie prägt sich am schärfsten im Verlauf des untern 
Flammkohlenzuges aus. Der obere Flammkohlenzug 
weist, wie die Abb. 1 deutlich erkennen läßt, nur noch 
einen flachen, nach Nordwesten geöffneten Bogen auf. 
Es scheint daher, daß sich die Burbacher Mulde in dieser 
Richtung heraushebt. Ihre Achse liegt etwa in der Linie 
Burbach-Püttlingen.

Weiter folgt auf die Burbacher Mulde der nach dem 
Ort Clarenthal genannte C la re n th a le r  S a tte l. Er hat 
die Gestalt einer langgestreckten Kuppel. Gegen die 
Achse des Dudweiler-Wellesweiler Sattels erscheint er 
nach Nordwesten verschoben. Am deutlichsten prägt 
sich der Clarenthaler Sattel im Verlauf des untern 
Flair, mkohlenzuges aus. Auch das Streichen der Flöze 
in den Feldern der Gruben Gerhard und Hostenbach 
weist deutlich auf sein Vorhandensein hin.

Der nun folgende, zum Teil bereits in lothringisches 
Gebiet fallende S a tte l  von K le in -R osseln  ist nach 
der Grube gleichen Namens benannt. In seinem Nord­
flügel sind die Fettkohlen, in seinem Südflügel an­
scheinend die untern Flammkohlen aufgeschlossen. 
Im Felde der Grube Rossein setzen zwei streichende 
Überschiebungen durch den Sattel, von denen die 
eine den Fettkohlenzug, die andere den liegenden Flamm­
kohlenzug gegen eine mittlere breite Trümmerzone 
abgrenzt.

Zwischen dem Clarenthaler und dem Klein-Rosselner 
Sattel liegt eine flache, unbedeutende Mulde, durch die 
der südliche Geislauterner Hauptsprung hindurchsetzt. 
Sie sei G e is la u te rn e r  M ulde benannt.

Weiterhin nach Südwesten sind die tektonischen 
Verhältnisse infolge zu geringer Aufschlüsse nicht zu 
übersehen. Die Grube Huf, deren Flöze westöstliches 
Streichen und nördüches Einfallen aufweisen, baut an­
scheinend auf dem Nordflügel eines hier zu suchenden 
Sondersattels. Auch die Grube Spittel, die obere und 
untere Flammkohle aufgeschlossen hat, dürfte auf 
einem Sondersattel, und zwar dessen Westflügel, bauen. 
Vielfach wird die Ansicht vertreten, daß die Spitteier 
Flöze den Südwestfliigel des Sattels von Klein-Rosseln 
bilden. In diesem Fall müßte man zwischen den Gruben 
Spittel und Klein-Rosseln eine oder auch wohl mehrere 
Störungen annehmen, die die Spitteier Flöze empor­
gehoben haben. Ich möchte eher glauben, daß hier 
ein den Sätteln von Clarenthal und Klein-Rosseln 
parallel verlaufender v ie r te r  S o n d e rsa tte l  vorhegt, 
dessen Achse etwa mit der Linie Huf-Merlenbach zu­
sammenfällt. Der nach NW geöffnete Bogen, den die 
hangende Grenze der obern Flamm kohlengruppe in 
der Nähe der Bohrung Friedrichweiler1 aufzuweisen 
scheint, dürfte auf eine zwischen dem von mir ver­
muteten und dem Clarenthaler Sattel gelegene Mulde 
hinweisen. Auch der 1. Tonstein scheint in der Nähe 
der Bohrung Geislautern V2 eine entsprechende Schwen­
kung zu machen. Die Bohrungen 24 und 25 sowie die 
nördlich von Grube Huf bei Wiüingen, Berweiler und

1 s. L i t .  9, S . 219.
2 s . L i t  9, S . 187.
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Rothendorf niedergebrachten Bohrungen, die sämtlich 
Ottweiler Schichten durchsunken haben dürften1, 
stützen außerdem die Annahme eines vierten Sonder­
sattels.

Jenseits einer durch die Bohrungen 24 und 25 ge­
zogenen Geraden senkt sich der Kohlensattel mehr und 
mehr unter Triasschichten und verschwindet schließlich 
endgültig aus der Normainullebene. Er ist hier aber 
in zahlreichen Bohrungen aufgeschlossen worden. Ver­
folgt man das Streichen der im Hangenden des Kohlen­
sattels auftretenden Triasschichten, so erkennt man 
deutlich einen diesen umfassenden, nach Nordosten 
geöffneten, nach Südwesten abfallenden Sattel. Er 
besitzt die größte Breite etwa zwischen Kochern und 
Busendorf und verschmälert sich stark in südwestlicher 
Richtung. Zwischen Waibelskirchen und Falkenberg 
erfährt er eine auffallende Einengung. Man bezeichnet 
diesen Sattel als den L o th rin g isc h e n  H a u p ts a tte l . 
E r deckt sich zweifellos mit der Fortsetzung des Pfälzer 
Sattels. Zwei im Muschelkalkgebiet des Lothringer 
Hauptsattels aufsetzende Sondersättel sind die bereits 
behandelten Sättel von Buschborn und Fletringen. 
Auch die Prims- und die Pfälzer Mulde machen sich in 
den Triasablagerungen bemerkbar. Sie schließen jedoch 
den Lothringer Hauptsattel nicht unmittelbar ein, 
sondern weisen auf ihrem Südost- bzw. Nordwestflügel 
noch Sonderfalten auf. Die Sättel und Mulden in der 
Trias sind außerordentlich flach. Das Einfallen ihrer 
Flügel schwankt im allgemeinen zwischen 0 und 3°. 
Die darunter liegenden Karbon- und Permschichten, 
die der Einwirkung der tektonischen Kräfte erheblich 
länger ausgesetzt waren, müssen natürlich in stärkenn 
Maße gefaltet worden sein. Diese Tatsache ist leim 
Änsetzen von Tiefbohrungen von großer Bedeutung. 
In der Nähe der Triassättel muß nämlich die Kohle der 
Tagesoberfläche näher liegen als in den Triasmulden 
In Wirklichkeit stehen auch alle im Triasgebiet fündigen 
Steinkohlenbohrungen auf Triassätteln.

In nordöstlicher Richtung schließen sich an den 
Dudweiler-Wellesweiler Sattel die A ufw ölbungen  des 
P o tzb erg es , des H e rm a n n sb e rg e s  und  des K önigs­
b erges nebst den sie begleitenden Mulden. Bei diesen 
drei Bergen treten mittlere Ottweiler Schichten von 
jüngern umrahmt zutage. Der Hemrannsberg und der 
Königsberg haben einen Porphyrkern. Bis zum Her­
mannsberg läßt sich deutlich eine Hauptsattelachse 
verfolgen. Weiterhin in der Richtung nach dem Mainzer 
Becken verliert sich jene allmählich, da sich der Pfälzer 
Sattel in mehrere breite, durch Längs- und Quermulden 
getrennte Sondersättel auflöst.

Die im Pfälzer Sattel aufsetzenden Störungen lassen 
sich nach ihrem Verlauf in Längs- und  Q uer­
s tö ru n g en  gliedern. Von erstem ist die bedeutendste 
der bereits oben behandelte sü d lic h e  H a u p tsp ru n g . 
Ob er im Lothringischen überhaupt vorhanden ist und 
wie er dort gegebenenfalls verläuft, ist höchst zweifel­
haft. Manche wollen in einer bei St. Avold auftretenden 
streichenden Verwerfung seine Fortsetzung sehen. 
D a n n e n b e rg 2 glaubt sogar, in einer in Französisch-

1 * L i t .  10, S . 55 u n d  58.
2 s . L i t .  11, B d . 2, S . 469.

Lothringen bei Laborde und Abancourt auftretenden 
streichenden Störung den südlichen Hauptsprung er­
blicken zu dürfen. Verschiedentlich ist auch angenommen 
worden, daß der südliche Hauptsprung bei Saarbrücken 
nach Nordwesten abschwenkt und im Saarsprung oder 
im südlichen Geislauterner Hauptsprung1 seine Fort­
setzung findet. Auch in einer der streichenden im Felde 
der Grube Klein-Rosseln aufsetzenden Überschiebungen 
hat m.an die Fortsetzung des südlichen Hauptsprunges 
erblicken wollen. In diesem Fall müßte gleichzeitig 
eine nordwestliche Verschiebung der Hauptsattelachse 
angenommen werden. Ebensowenig ist man unter­
richtet, mit welcher der zahlreichen nordöstlich von 
Frankenholz gelegenen streichenden Verwerfungen der 
südliche Hauptsprung gleichgestellt werden darf.

Abb. 7. K ünstlich  erzeugte F alten .

Meines Erachtens ist der südliche Hauptsprung links 
von der Saar überhaupt nicht mehr vorhanden. Der Pfälzer 
Sattel dürfte sich hier vielmehr in zwei parallele, durch 
eine Mulde getrennte Sattelzüge zerschlagen, und zwar 
dürfte die Muldenachse unmittelbar in der Verlängerung 
des südlichen Hauptsprunges liegen. Auf diese Mulde 
scheint mir auch das Auftreten von Rotliegendem bei 
Forbach und Merlenbach unterhalb der Normalnull­
ebene hinzudeuten. Die lothringischen Steinkohlen­
gruben würden unter dieser Voraussetzung auf dem 
nordwestlichen Sattelzug liegen. Auch in den Triäs- 
schichten sind zwischen dem Lothringer Hauptsattel 
und der Pfälzer Mulde eine Mulde (=  Mulde von Landorf) 
und ein Sattel (=  Sattel von Mörchingen) bekannt. 
Meine Ansicht stützt sich auch hier wieder auf Versuchs­
ergebnisse, die mit der Paulkeschen tektonischen Vor­
richtung erhalten worden sind. In dem Gebiete der 
beiden rechten Senkungskasten traten nämlich an die 
Stelle der überkippten Falte zwei schiefe Falten. Ein 
durch dieses Gebiet gelegtes Profü ist in Abb. 7 wieder­
gegeben. In beiden Falten waren Überschiebungszonen 
festzustellen. Es sei noch besonders hervorgehoben, 
daß die im mittlem Gebiet entstehende überkippte 
Falte trotz mehrmaliger Wiederholung des Versuches 
niemals in das Gebiet der rechten Senkungskasten fort­
setzte, sondern sich dort stets in zwei Fallen zerschlug. 
Nach der linken Seite der Vorrichtung ging die über­
kippte Falte, nebenbei bemerkt, langsam in eine weniger 
schiefe Falte über.

1 s. L it. 14, S. 129.
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Die im Karbon aufsetzenden Q u ers tö ru n g en  sind 
durchweg echte Sprünge. Eine Anzahl von ihnen ver­
ursacht g ra b e n a r tig e  Q u ere in b rü c h e . Der be­
deutendste liegt zwischen Dunzweiler und Brücken und 
bewirkt, daß die Karbonschichten hier an der Tages­
oberfläche vollständig verschwinden. Nordöstlich und 
südwestlich von diesem Quereinbruch treten die Karbon­
schichten zutage. Auch im Gebiet der tektonischen Über­
sichtskizze (s. Abb. 1) setzen zahlreiche Querstörungen 
auf, die den Karbonkörper in Horste, Gräben und Staffel­
bruchzonen zerlegen. So bewirken der Saarsprung und 
der Fischbachsprung im Verein mit ändern zwischen 
ihnen gelegenen Sprüngen beim Dudweiler-Welles- 
weiler Sattel eine Verschiebung der Flammkohlen in 
südöstlicher Richtung, indem sie einen von Staffelbruch­
zonen umsäumten Graben erzeugen, in dessen Mitte 
die Grube Dilsburg liegt. östlich vom Fischbach- 
Sprung ist eine S ta ffe lb ru c h z o n e  ausgebildet, die 
eine Zusammenschnürung des Dudweiler-Wellesweiler 
Sattels in nordöstlicher Richtung bewirkt. Ein deut­
licher H o rs t kommt südlich von Hüttigweiler im Felde 
der Grube Reden zum Ausdruck. Auch die Grube Huf 
scheint auf einem Horst zu liegen, worauf nicht nur ihre 
weit nach Nordwesten vorgeschobene Lage, sondern 
auch ein gleiches Vorrücken der Buntsandsteinschichten 
an zwei bei Hargarten und Berweiler vorbeilaufenden, 
westlich und östlich einfallenden Triassprüngen hin- 
deutetb Die Verwurfshöhen der bedeutendem Quer­
störungen sind aus der nachstehenden Zusammen­
stellung zu entnehmen.

N am e der Verwerfung V erw urfshöhe
m

Südlicher G eislauterner H aup tsp rung  . 440
S a a rsp ru n g .......................................... 460
P ro m e th e u s-S p ru n g ..................... 50 -  320
H aup tsp rung  3 ..................... 150
F ischbach-Sprung  . . 2 0 0 -3 0 0
C e rb e ru s -S p ru n g .......................................... 1 3 0 -2 4 0
Circe-Sprung ............................. 1 6 0 -1 9 0
K o h lw ald -S p ru n g ......................... 110

Z u sam m en fassu n g .

Vermutlich in der Kulmzeit entstand der von Nord­
osten nach Südwesten verlaufende Saar-Nahe-Wetterau- 
Graben, in dem sich zunächst das Karbon-Permokarbon 
ablagerte. Während der Ablagerungszeit der Saar­
brücker und untern Ottweiler Schichten ging eine starke

1 S. Lit. t, S. C>3.

Absenkung des Grabens im südwestlichen Gebietsteil 
vor sich. Dabei bildete sich der Pfälzer Sattel in seinen 
Anfängen heraus. Am Schluß der Karbonzeit tra t im 
Südwesten ein Stillstand der Senkungsbewegung, wenn 
nicht gar eine Hebung ein, während sich der nordöstliche 
Gebietsteil nachweislich bis ins Ende der Unterrot­
liegendzeit absenkte. Gleichzeitig ging eine weitere 
Aufwölbung des Pfälzer Sattels, bei der wahrscheinlich 
schon die ersten Anfänge des südlichen Hauptsprunges 
entstanden, vor sich. Diese Schichtenstauchung führte 
schließlich dazu, daß der Pfälzer Sattel mit einer lang­
gestreckten Kuppe über den Wasserspiegel hervorragte. 
Gegen Ende der Unterrotliegendzeit traten gewaltsame 
Lagerungsstörungen ein, die namentlich zu einem Hoch­
dringen erheblicher Eruptivmassen und zur Bildung 
der sogenannten vorwademen Verwerfungen führten. 
Im Oberrothegenden setzten Senkungen ein, die ein 
weites Gebiet, von dem der Saar-Nahe-Graben nur ein 
Teil war, untertauchten und die bis in die Jurazeit an­
hielten. Dabei scheint sich jedoch der nordöstliche 
Beckenteil langsam gehoben zu haben, so daß dort die 
wenn auch stark eingeebnete Kuppe des Pfälzer Sattels 
Festland blieb. Während dieser ganzen Zeit waren 
schwache tektonische Kräfte an der Arbeit, die nament­
lich den südwestlichen Teil des Pfälzer Sattels mit den 
dort abgelagerten Trias- und Juraschichten erfaßten. 
Nachdem während der Kreide- und während eines 
Teiles der Tertiärzeit ein großes, das Becken umfassendes 
Gebiet trocken gewesen war, erfolgten im Mitteloligozän 
neue Überflutungen. In dieser Zeit bildeten sich im 
Zusammenhang mit den Rheintalspalten die sogenannten 
rheinischen und lothringischen Verwerfungen heraus. 
Gleichzeitig erfolgte im nordöstlichen Beckenteil eine 
weitere Aufwölbung des Hauptsattels. Erst in einer 
spätem Oligozänzeit setzten Hebungen ein, die zu der 
noch jetzt vorhandenen Trockenlegung des Gebietes 
führten.

Das sich heute dem Auge darbietende, in seiner 
Hauptanlage recht einfache Faltengebilde des Pfälzer 
Sattels wird einmal durch eine weitgehende Sonder­
faltung und sodann durch die Einwirkung zahlreicher 
Verwerfungen stark verwirrt. In dem zwischen Franken­
holz und dem südlichen Geislauterner Hauptsprung 
gelegenen Gebiet ist man dank der zahlreichen Gruben- 
und Bohrlochaufschlüsse imstande, ein lückenloses Bild 
des Gebirgsbaues zu entwerfen. Westlich von dem ge­
nannten Sprung lassen sich die tektonischen Verhältnisse 
jedoch noch nicht übersehen.

Die m it der tektonischen Vorrichtung von Paulke 
erzeugten künstlichen Faltengebilde wurden zur Deutung 
der Lagerungsverhältnisse mit herangezogen.

Das Eisenliüttenwesen in  den Jahren 1914  und 1915 .
Von Professor D r. B. N e u jm a n n , Breslau.

(Schluß.);
F lu ßeisenerzeugung.

Die W elte rzeu g u n g  an Flußeisen ist für die 
letzten Jahre nur unvollständig festzustellen. Nach­

stehend sind die Zahlen für die verschiedenen Länder, 
soweit solche bekannt geworden sind, zusammen­
gestellt :
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1911 1912 1913 1914 1915
t t t t t

Vereinigte Staaten . . . . . . . 24 054 918 31 751 324 31822 555 23 889 239 __
D eutsch land .................... . . . . 15 019 333 17 868 909 19 291 920 14 973 106 13 258 054
E ng land ............................ . . . . 6 565 321 6 904 882 7 786 498 7 960 475 8 484 559
Frankreich .................... . . . . 3 680 613 4078 352 4 419 241 — ---
Rußland ........................ . . . . 2 519 000 — --- __ __
Österreich-Ungarn . . . . . . . 2 363 OOS 2 785 105 2 682 619 2 190 759 2 686 226
Belgien . ........................ . . . . 1 537 000 1 954 490 2 338 000 — ---
K a n a d a ............................ . . . . 880 278 866 680 1 059 183 — :__
Schweden ........................ . . . . 456 500 508 300 585 200 500 600 —1,-
S p an ien ............................ . . . . 228 230 — — — ----
I t a l i e n ............................ . . . . 697 953 801 907 846 085 796 152 —_
Andere L änder..................... . . . 325 000 — — __ __

58 275 701

Genaue Angaben über die Welterzeugung an Flußeisen 
und -stahl sind demnach zur Zeit noch nicht möglich. 
Man wird vielleicht nicht stark fehlgreifen, wenn man 
sie wie folgt schätzt:

Jahr 1911 1912 1913 1914 1915
Mill. t 58 61 72 60 67

Wenn auch die Gesamterzeugung an Flußeisen im 
Jahre 1915 noch nicht wieder die Höhe von 1913 erreicht 
hat, so trifft die Mindererzeugung doch nicht gleich­
mäßig alle Länder. Österreich-Ungarn erreichte den 
Stand von 1913 eben wieder, England hat sogar 1914 
schon mehr Stahl erzeugt als im Vorjahr, ebenso im 
Jahre 1915, und Amerika dürfte zweifellos auch die 
Leistungen von 1912 und 1913 wieder erreicht bzw. 
überschritten haben. Deutschland und namentlich 
Frankreich bleiben stark hinter den frühem Leistungen 
zurück. Bei Frankreich liegt der Grund darin, daß, 
wie bei der Roheisenerzeugung schon auseinandergesetzt 
worden ist, ein ganz beträchtlicher Teil der Werke in 
deutschen Händen ist, bei Deutschland wird es aber 
vielleicht auf den ersten Blick etwas befremdlich er­
scheinen, daß die Flußeisen- und Stahlerzeugung 1915 
noch geringer ausgefallen ist als 1914. Der Hauptgrand 
ist wohl in der durch Ausfuhrverbote wesentlich ver­
ringerten Ausfuhr zu suchen, was folgende Zahlen über 
den V ersand  des S ta h lw e rk sv e rb a n d e s  beleuchten:
Jahr Halbzeug

1911
1912
1913
1914
1915

1 745 156 
1 918 123 
1 680 692 
1 441 480 

825 519

Eisenbahn­
material

t
2 084 698 
2 346 811 
2 879 742 
2 190 672 
1 623 882

Formeisen insgesamt

1 982 958
2 181 122 
1 778 307 
1 402 409

796 723

5 812 812
6 446 056 
6 338 741 
4 734 561 
3 246 124

Während der Gesamtversand im  M onat1 in den Jahren 
1912 und 1913 rd. 525 000 t, in den Monaten vor Kriegs­
ausbruch sogar rd. 550 000 t betrag, bewegte er sich 
seither fast regelmäßig um 250 000 t. Dadurch werden 
die Zahlen des Jahres 1914 mit 5 Kriegsmonaten und die 
des Jahres 1915 ohne weiteres verständlich. Der Inland­
verbrauch würde größer sein, wenn nicht Arbeiter­
mangel usw. die Erzeugung beschränkten. Wer sich 
genauer hierüber unterrichten will, sei auf eine Statistik

' S tah l u. E isen  1916, S. 69.

des Vereins deutscher Eisen- und Stahlindustrieller1 
über die Erzeugung der deutschen Walz-, Schmiede- 
und Preßwerke in den einzelnen Halbjahren 1913 - 1915 
■verwiesen.

D e u tsc h la n d  erzeugte nach derselben Quelle2:
1913 1914 1915

t t t
Thomas-Rohblöcke 10 629 697 8 143 619 6 528146
Bessemer-Rohblöcke 155 138 100 619 165 290
Basische Martin-Roh­

blöcke ................ 7 339 314 5 946 215 5 376 931
Saure Martin-Roh­

blöcke . . . . . 270 826 274 321 .243 111
Basischen Stahlform­

guß .................... 253 587 210 845 501 489
Säuern Stahlformguß 100 329 87 243 193 026
Tiegelstahl . . . . 99 173 95 096 100 046
Elektrostahl . . . 101 755 88 256 129 646

18 958 819 14 946 214 13 187 616

Ö ste rre ic h  - Un g arn  erzeugte nach Angabe
S c h u s te rs3:

1913 1914 1915
t t t

Bessemerstahl . . . 42 581 4 613 645
Thomasstahl . . . 232 900 159 500 241 045
Martinstahl . . . . 2 283 819 1 948 869 2 370 947
Puddeleisen . . . . 56 740 30 520 12 029
Puddelstahl . . . . 14 579 9 856 11 514
Tiegelstahl . . . . 25 163 17 557 26 151
Elektrostahl . . . 26 837 19 844 23 895

“ 2 682 619 2 190 759 2 686 226

E n g la n d  stellte an Stahl her4
1913 1914 1915

t t t
Bessemerstahl . . . . 1 065 552 809 825 834 551
Thomasstahl . , . . 560 760 490 163 487 493
Basischen Martinstahl 3 872 364 3 739 742 4 156 204
Säuern Martinstahl . 2 287 822 2 920 745 3 006311

7 786 498 7 960 475 8 484 559
i  S t a h i  u . E i s e n  1916 , S . 4 94 .
* S t a h l  u . E i s e n  1916 , S . 151.
3 S t a h l  u . E i s e n  1916, S . 250.
< I r o n  C o a l  T r a d e s  R e v . 1916 , B d . 9 2 , S 

S . 448 .
4 3 9 ;_ S ta h l  u F .ise n  1916 ,
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Hierzu kommen 1915 noch 22 000 t Elektrostahl und 
947 832 t Puddelluppen gegen 1 250 000 t Puddeleisen 
1914. Auffallend stark ist die Zunahme von Martin- 
mctall.

Von A m erik a  sind nähere Angaben für 1915 noch 
nicht bekannt. In den beiden Vorjahren wurden erzeugt1:

1913 1914
t t

Bessemerstahl.................... 9 698 437 6 320 379
Thomasstahl i-- —
Saurer Martinstahl. . . . 1 275 390 918 012
Basischer Martinstahl . . . . 20 670140 16 531 467
T ieg e ls tah l........................ 123 165 91 307
E le k tro s ta h l .................... , , 30 663 24 393
Sonstiger S t a h l ................ 3 892 3 680

31 801 688 23 889 238

Bevor auf die eigentlichen Stahlerzeugungsverfahren 
eingegangen werden soll, sei noch mit ein paar Worten 
auf die R o h e isen m isch e r hingewiesen, die für das 
Stahlwerk unentbehrlich sind. Diese zwischen Hoch­
ofen und Stahlwerk eingeschobenen Vorrichtungen 
werden jetzt mehr und mehr zum Stahlwerk gerechnet. 
Durch Einführung des Mischerbetriebes wurde eine 
wesentlich wirtschaftlichere Arbeitsweise im Stahlwerk 
möglich; die Selbstkostenverminderung betrug gegen 
früher 1,92 J i  für 1 t Stahl. Anfangs stand die Eigen­
schaft des Mischers, als Entschwefelungsvorrichtung zu 
dienen, stark im Vordergründe; dieser Gesichtspunkt 
tritt aber jetzt mehr zurück, nachdem sich heraus­
gestellt hat, daß die Entschwefelung zu 76,24% in der 
Pfanne, nur zu 7,92% im Mischer und zu 15,84% ün 
Konverter erfolgt. Sein Hauptzweck ist jetzt, als quali­
tativer und quantitativer Ausgleicher zu dienen. 
S p r in g o ru m 2 befaßte sich mit den R o h e isen ­
m isch e rn  m it b eso n d e re r  B e rü c k s ic h tig u n g  
d e r  zw eck m äß ig sten  G rößenabm essung . Er 
bespricht Form, Antrieb, Zustellung, Kosten (16,33 Pf. 
für 1 t Stahl), Mischerabbrand (1% =  46 Pf.), Ent­
schwefelung (81,4% in der Pfanne, 18,6% im Mischer) 
und Mischerheizung. Am billigsten ist Hochofengas­
heizung, auch zum Warmhalten von leeren Mischern; 
Generatorgas- und Ölheizung sind teuer. Die Mischer­
größe ist von 175 t (1897) bis auf 2000 t (1914) gewachsen. 
Da eine Durchsatzzeit von 10 st als die günstigste an­
gesehen werden muß, reicht für eine Roheisenerzeugung 
von 1500 t in 24 st ein Mischer von 800-900  t aus. 
B lum 3 hat über die E n tsch w e fe lu n g  im  M ischer 
nähere Untersuchungen angestellt, und zwar in Be­
triebsabschnitten geordnet nach Wochentagen, und 
damit neue Einblicke erschlossen. H e rm a n n s4 be­
schreibt neue R o h e isen m isc h e r  der Berlin-Anhal- 
tischen Maschinenbau-A.G.

M artin v erfah ren .

In bezug auf die verschiedenen Arten der Stahl­
erzeugung wendet sich die Aufmerksamkeit immer mehr 
dem S ie m e n s -M a rtin v e rfa h re n  zu; sogar in Eng-

1 N a c h  I r o n  A g e  1913 , B d . 2,  S . 367, u m g e r e c h n e t .
2 S t a h l  u . E i s e n  1916 , S . 823  u n d  832.
s  S t a h l  u . E i s e n  1915 , S . 855.
* Z. d .  V e r .  d . I n g .  1914 , S . 16.

land bekehrt man sich langsam von dem Vorurteil, 
daß saurer Stahl unter allen Umständen dem basi­
schen überlegen sei, und gesteht ein, daß basischer 
Martinstahl unbestreitbar zäher ist als saurer1. Ein 
Blick auf die Statistik der verschiedenen Stahlsorten 
in .den einzelnen Ländern während der letzten Jahre 
beweist das stetige Vordringen des basischen Martin- 
Stahls.

Eine Übersicht von S im p so n 2 über die Zahl und 
Zustellung der Martinöfen in England von 1890 -1912 
zeigt das ebenfalls; die Anzahl der säuern Öfen vermehrte 
sich nur von 302 auf 392, die der basischen von 27 auf 129.

N euere  A n lagen  von S iem ens-M artinw erken  
(Schulz-Knaudt, Mark, Witten, Prä) beschreibt H er­
m an n s3. Die Lackawanna Steel Co. in Buffalo4 hat 
2 neue kippbare Martinöfen erhalten (12,2 m lang, mit 
5 Einsatztüren), die zur Durchführung des Duplex­
prozesses bestimmt sind, über den bei, den Windfrisch­
prozessen einige Angaben folgen. Einen kippbaren 
Ofen etwas abgeänderter Bauart, der verschiedene 
Mängel der Kippofenform (Lufteintritt,Wasseranschlüsse) 
venneiden soll, hat La mb ob' in Betrieb gesetzt. In 
Amerika werden zum Schutz der Ofenköpfe und der 
Türrahmen Knox-Kühlkasten eingebaut6.

Über die B eh e izu n g  von M artin ö fen  liegen 
mehrere Mitteilungen vor. So braucht man nach den 
Erfahrungen W hig ha ms7 zum Schmelzen von 1 t Stahl 
bei Verwendung mechanischer Gaserzeuger 250 kg Kohle, 
bei Verwendung von Teer 115 -  130 1, von Rohöl 170 
bis 190 1, von Naturgas 155 cbm. Nach seiner Meinung 
ist N a tu rg a s  das beste Heizmittel für Martinöfen, sehr 
günstig erweist sich aber auch K o h le n s ta u b feu e ru n g . 
In Sharon, Pa., ist bei der National Castings Co. die letzt­
genannte Beheizungsweise eingeführt, sie arbeitet ganz 
zur Zufriedenheit und billiger als Generatorgasheizung. 
G re in e r8 berichtet ebenfalls über Beheizung von 
Martinöfen mit Teer, Koksofengas und Generatorgas. 
Ein 12 t-Ofen brauchte für die Tonne Stahl einschließlich 
Anwärmung 133 kg, im Dauerbetrieb 115 kg (Koksofen-) 
Teer. Daraufhin ist in Seraing ein 25 t-Teer-Martinofen 
gebaut worden. Für denselben kleinen Martinofen 
wurden gebraucht bei Heizung mit vorgewärmtem 
Generatorgas 300 kg Kohle, m it kaltem Koksofengas 
und vorgewärmter Luft 250 cbm, mit Teer und vor­
gewärmter Luft 115 kg; die Brennstoffkosten stellen 
sich wie 6,72 zu 3,36 zu 3,68 J i .  Das Martinwerk 
der Southern California Iron & Steel Co. in Los Angeles 
wird mit R o h ö lfeu eru n g  beheizt9. Mit der Martin­
ofenbeheizung durch K okso fengas beschäftigt sich 
eingehend K ru e g e r10. H ocho fengas gibt deshalb 
keine befriedigenden Ergebnisse im Martinofen, weil 
man für dieses Gas ganz andere Größenverhältnisse der 
Wärmespeicher und eine andere Gestaltung der Köpfe

1 S ta h l  u . E i s e n  1915 , S . 734 .
2 I r o n  C o a l T r a d e s  R e v . 1914, B d . 88, S . 2 6 7 ; S t a h l  u . E i s e n  1914 , 

S . 3 85 .
3 Z. d . V e r .  d . I n g .  1914 , S . 1493 u n d  1 5 5 3 .
4 I r o n  A g e  1913 , B d . 2, S . 5 5 0 ;  S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 2 8 5 .
3 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 6 77 .
s  S t a h l  u .  E i s e n  1914 , S . 288 .
7 I r o n  A g e  1913 , B d . 2, S . 1 0 5 6 .
s J o u r n a l  I r o n  & S te e l  I n s t .  1915 , B d . 91 , S . 3 6 ;  S t a h l  u .  E i s e n  

1 9 1 5 , S . 836 .
9 I r o n  A g e  1915 , B d . 1, S . 1110 .

10 S t a h l  u . E i s e n  1915 , 3 .  697 u n d  728 .
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und des Herdes verlangen müßte. Beim K okso fengas 
dagegen sind die Erhitzungs- und Zersetzungsverhältnisse 
erst genau zu studieren; wenn auch die Zersetzung in 
wärmetechnischer Beziehung kaum einen Verlust be­
deutet, so stellen sich praktisch doch so viele Nachteile 
ein, daß man die Erhitzung teilweise wieder auf gegeben 
hat. Krueger untersuchte diese Verhältnisse genauer und 
gibt Aufschluß über die Wärmeverhältnisse im Ofen 
bei verschiedener Erhitzung der Koksofengase.

Co rn e ll1 stellte an zwei Martinöfen eine W ärm e­
b ila n z  für Martinöfen m it flüssigem Einsatz .M ackenzie2 
für kalten Schrotteinsatz, W h ig h am s3 für einen Natur­
gas-Martinofen auf, K a re lin 4 untersuchte den Gang 
eines mit Naphtharückständen geheizten Martinofens.

F o rn a n d e r 5 hat an einem schwedischen Ofen den 
Gang mehrerer s a ü re r  M a rtin c h a rg e n  näher verfolgt.

B acon0 weist auf die Ausnutzung der Abhitze der 
Martinöfen in A b h itzek esse ln  hin, deren Verwendung 
in Amerika viel häufiger ist als in Deutschland; aus 
Untersuchungen verschiedener solcher Anlagen ergibt 
sich, daß bis zu 22 % der in den Gaserzeugerkohlen ent­
haltenen Wärme wieder in Form von Dampf zurück­
gewonnen werden kann.

Eine beachtenswerte Gegenüberstellung der S e lb st­
kosten  der h e u tig en  M a rtin v e rfa h re n  veröffent­
licht S chöm burg7, indem er dabei die Arbeitsweise 
in Witkowitz und Königshütte, auf der Georgsmarien­
hütte und der Dortmunder Union, bei Hoesch, auf der 
Henrichshütte und der Niederrheinischen Hütte in den 
Kreis der Betrachtung zieht. Das flüssige Mar- 
tinieren bringt unzweifelhaft erhebliche Ersparnisse in 
bezug auf Wärmeverbrauch, Haltbarkeit der Öfen, 
Verringerung an Ferromangan, Gewinnung von Phosphat­
schlacke und geringe Chargendauer mit sich; am wirt­
schaftlichsten ist es, wenn ein Werk mit flüssigem Einsatz 
und nach dem Schrottverfahren arbeiten kann, um so 
allen Marktlagen Rechnung zu tragen. C a n a ris8 er­
läutert die A u fs te llu n g  einer S e lb s tk o s te n b e ­
rech n u n g  fü r  S iem ens-M artinw erke . Einen äußerst 
wichtigen Beitrag zur Frage der verschiedenen Arten 
des Martinverfahrens liefeite S c h u s te r9 in seinem 
Vortrag über das T a lb o t-V e rfa h re n  im  V erg le ich  
m it ä n d e rn  H e rd fr isc h v e rfa h re n . E r beleuchtet 
dabei einzeln die Betriebsergebnisse von Talbotofen, 
Wellmannofen und Martinofen, die unter genau gleichen 
Verhältnissen betrieben worden sind, und stellt ein­
heitlich die Gestehungskosten nach dem Thomas- 
verfahren, Schrott-Roheisen-Verfahren, Roheisen-Erz- 
Verfahren, Talbot-Verfahren, Wellmann-Verfahren, 
Martin-Verfahren und Duplex-Verfahren nebeneinander. 
Hiernach stellen sich die Gestehungskosten der genannten 
Verfahren für 1 t Stahl zu 52,22, 67,28, 58,00, 59,69, 
■64,32, 67,05 und 69,68 M .  Dabei werden noch Über­
sichten über das Ein- und Ausbringen sowie Eisen- und 
Phosnhorbilanzen mitgeteilt. Nach Schuster ist für

1 M e ta l l .  C h e m . E n g .  1913 , S . 2 5 7 ; S t a h l  u . E i s e n  1914, S . 5 8 7 .
2 I r o n  A g e  1914 , B d . 1, S . 732.
a S t a h l  u .  E i s e n  1914 , S . 631.
4 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 461 .
s S t a h l  u . E l s e n  1915 , S . 1255 .
6 S t a h l  u .  E i s e n  191 5 , S . 1233 .
7 F e u e r u n g s te c h n .  1 9 1 4 /1 5 , S . 146  u n d  154.
« S t a h l  u .  E i s e n  1914 , S . 7.
» S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 9 45 , 994  u n d  1031 .

reine Martinwerke mit mittlerer und großer Erzeugung 
der Talbotofen allen ändern Ofenbauarten überlegen 
und mit Recht als Martinofen der Zukunft zu bezeichnen. 
Der Talbotofen stellt für die Verarbeitung von Roh­
eisen verschiedenster Zusammensetzung sowie für Ver­
änderung des Schrottzusatzes die anpassungsfähigste 
Ofenart dar; es kann Roheisen vom niedrigsten bis zum 
höchsten Phosphorgehalt verarbeitet werden; das Aus­
bringen an Eisen aus den Erzzuschlägen ist höher als 
bei den übrigen Ofenarten; die Phosphorschlacke ist 
hochhaltiger. Die Besprechung des Vortrages1 gab 
ebenfalls noch mancherlei wertvolle Anregung. D a fe r t2 
berichtet über die Zusammensetzung der T a lb o t-  
sch lack e ; sie enthält 14-17,9%  Phosphorsäure.

C ornell3 vergleicht die Leistungen des M a rtin ­
ofens m it den en  des E le k tro s ta h lo fe n s  bei der 
Herstellung von Handelsstahl. Der Elektrostahlofen 
kann bei der Herstellung von Schienen, von Bau- und 
Handelseisen den Wettbewerb mit dem Martinofen nicht 
aufnehmen.

W in d frisch  v erfah ren .

Das eigentliche Bessemerverfahren auf sauerm Futter 
geht mehr und mehr zurück, da es immer schwieriger 
wird, genügend schwefel- und phosphorarme Erze zu 
bekommen. G o ld m ers te in 4 meint, daß man auch 
in der säuern Birne schwefel- und phosphorreiches Eisen 
Verblasen könne, wenn man der Charge Manganfluorid 
zusetzt. Ein weit wirksameres Mittel, das Leben des 
Bessemerprozesses zu verlängern, waren die Bestrebungen 
in Amerika, den fertigen Bessemerstahl in  großen 
elektrischen Öfen weiter zu raffinieren. Der Statistik 
nach scheint es allerdings, als wenn auch dieses Ver­
fahren nicht in großem Maßstabe weiter ausgebaut 
worden wäre.

B u tz 5 stellt eine Berechnung über die W ärm er 
energ ie  be im  B e sse m e rv e rfa h re n  an, indem er 
die Wärmemenge ermittelt, die mit den Gasen aus der 
blasenden Bessemerbirne strömt.

Die von den Thomaswerken 1913 erzeugten Mengen 
an T h o m a ssc h lac k e n  werden zu 5 055 000 t an­
gegeben, die sich wie folgt auf die einzelnen Länder 
verteilen:

t
Deutschland................................  3 415 000
F ra n k re ic h   735 000
Belgien ........................................ . 500 000
England 
Schweden 
Rußland 
Kanada.

Um die Z itro n e n säu re lö s lic h k e it der P h o s­
p h o rsä u re  in  den T h o m assch lack en  zu erhöhen, 
bringt Jn u g 6 ein neues Verfahren in Vorschlag. Im

* S t a h l  u .  E i s e n  1914 , S . 1 0 3 3 ; 1915 , S . 9 71 .
2 S ta h l  u . E i s e n  1914 , S . 1135 .
2 M e ta l l .  C h e m . E n g .  191 5 , S . 630 .
< I r o n  A g e  1914 , B d . 1,. S . .250 .
•  I r o n  A g e  1915 , B d . 1, S . 618 .
8 S t a h l  u . E is e n  1914, S . 1593.
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Durchschnitt sind von 17,20% Gesamtphosphorsäure 
15,20% zitronensäurelöslich, d. h. es sind 88,7% der 
Phosphorsäure aufgeschlossen. Nun weiß man, daß, 
durch Sandzusatz die Zitronensäurelöslichkeit gesteigert 
werden kann, durch Sandaufwerfen geschieht das aber 
nur unvollkommen. In Peine rührt man deshalb jetzt 
den Sand maschinenmäßig in die flüssige Schlacke ein 
und erhöht dadurch die Zitronensäurelöslichkeit um 
weitere 5%. H aen e l1 hat auf dem Hasper Eisen- und 
Stahlwerk ein noch einfacheres und wirksameres Ver­
fahren eingeführt; man bläst mit einer Art Sandstrahl­
gebläse Sand in den aus dem Konverter fließenden 
Schlackenstrahl und erzielt so eine Erhöhung der 
Löslichkeit von 10 -12% .

B rü h l teilt ein neues V e rfa h re n  zu r H e r­
s te llu n g  von K o n v e rte rb ö d en  fü r  den T h o m a s­
b e tr ie b  m it2.

Das D up lex -V erfah ren  hat namentlich in Amerika 
Anwendung gefunden, weil es auch eins der Mittel ist, 
den im säuern Bessemerkonverter erzeugten Stahl zu 
verbessern. Zunächst war der Duplex-Prozeß nur auf 
3 großen amerikanischen Hüttenwerken eingeführt 
(Jones & Laughlin Steel Co., Bethlehem Steel Co. und 
Lackawanna Steel Co.), die sämtlich Erze vom Obern 
See verhütten. Die letztgenannte Gesellschaft arbeitet 
wie folgt3: 75% der Bessemercharge werden fertig ge­
blasen und in den basisch gefütterten Kippofen gegossen, 
dann werden die ändern 25 % nur bis auf 2 % Kohlen­
stoff entkohlt und ebenfalls in den Kippofen aufgegeben, 
Kalk und Walzensinter zugesetzt und so fort, bis 175 t 
im Kippofen sind; die Entphosphorung ist in 1 st 20 min 
beendet. Dann gießt man 100 t aus und setzt zu den 75 t 
wieder nach und nach 100 t aus dem säuern Konverter. 
Spätei haben auch die Tennessee Coal, Iron & Railroad 
Co., die Maryland Steel Co., die Pennsylvania Steel Co., 
•die Colorado Fuel & Iron Co. und die Dominion Iron 
& Steel Co. in Kanada den Duplex-Prozeß eingeführt. 
Die Anlagen einiger dieser Werke sind von F ü r s t4 
beschrieben worden. In Amerika befanden sich 1914 
unter den 16,5 Mill. Martinstahlblöcken 849 061 1 Blöcke, 
die nach dem Duplex-Verfahren hergestellt waren. 
L in es5 beschreibt noch genauer die Einrichtung und 
das Verfahren der Maryland Steel Works. Das Duplex- 
Verfahren arbeitet zwar nicht billiger als der Martin­
ofen, es ist aber da von Nutzen, wo Schrottmangel 
herrscht, und es ermöglicht vor allen Dingen sehr große 
Monatserzeugungen.

E le k tro s ta h l.

Die Elektrostahlerzeugung hat weitere Fortschritte 
gemacht. Das ergibt sich deutlich aus nachstehender 
Übersicht über die Zunahme der E le k tro s ta h la n -  
lag en 6:

l  S t a h l  u . E i s e n  1915 , S . 10 5 1 .
* S t a h l  u .  E i s e n  1 9 1 5 , S . 941 . . . . .  --
a S t a h l  u .  E i s e n  1914 , S . 286.
* B u ll .  A m e r .  I n s t .  M in . E n g .  1914 ,' S . 2 4 9 3 : S t a h l  u . E i s e n  19 1 5 ,

S . 2 92 .
t  B u ll .  A m e r .  I n s t .  M in . E n g .  1915 , S . 679.
« I r o n  A g e  19 1 5 , B d . 1, S . 9 4 ;  S t a h l  u . E i s e n  1 9 1 5 , S .  2 95 .

Zahl der Anlagen
Länder März 1. Juli 1. Januar

1910 1913 1915
Deutschland  30 34 46
Österreich-Ungarn . . .  10 10 18
I ta l ie n    12 20 22
F ra n k re ic h .........................23 13 17
E n g la n d ........................  7 16 16
S c h w e d e n   5 6 18
Vereinigte Staaten . . 10 19 41
Kanada  3 3 2
Andere Länder . . . .  14 19 33 g

114 140 213

Davon sind 75 Hdroult-Öfen, 28 Girod-Öfen, 36 In­
duktionsöfen, 19 Stassano-Öfen und 18 Rennerfelt- 
öfen (allein 13 in Schweden). Statistische Angaben 
über Zahl und Fassung aller Elektrostahlöfen der Welt 
finden sich auch an anderer Stelle1.

Über die Mengen E le k tro s ta h l,  welche die ver­
schiedenen Länder erzeugen, gibt nachstehende Zu­
sammenstellung Aufschluß:

1913 1914 1915
t t  t

Deutschland............. 101 755 89 336 131 579
Österreich-Ungarn . . 26 837. 19 844 23 895
A m e rik a ....................  30 663 24 393
England . . . .  — —  22 000
F ra n k re ic h ................  20 014 — —
Schweden   2 276 — —
Kanada   — — 5 104

In Amerika sind in den letzten Jahren 3 neue Ofen­
bauarten hinzugekommen, die in Europa nicht betrieben 
werden: die Öfen von Snyd er, H erin g  und den Moff at- 
Irv in g  Steel Works. Ein solcher Snyder-O fen von 
3 t Fassung für kalten Einsatz ist auf den Halcomb 
Steel Works in Syracuse aufgestellt worden2. Die Er­
hitzungsweise ist dieselbe wie beim Girod - Öfen5. 
Der H erings che Pinch-Effekt-Ofen beruht auf ganz 
anderer Grundlage als die bisher gebauten Ofen. 
Der Pinch-Effekt ist ein Unterbrechungsphänomen; 
das Metall wird von den zwei (oder drei) Löchern auf­
gekocht wie in einem engen Probierglas erhitztes Wasser. 
Zunächst wurde ein kleiner, zweiphasiger 120 KW- 
Ofen erbaut4, den man namentlich für Metallschmelz­
zwecke benutzte; ein 150 KW-Dreiphasen-Ofen wird 
jetzt in einem Eisenwerk aufgestellt5. Über den M offat- 
Ofen liegt nur eine Mitteilung von D a lto n 6 vor, er soll 
unmittelbar Magnetitfeinerze auf Stahl verarbeiten. Eine 
andere neue Bauart ist der Stobie-Ofen, über den 
S to b ie 7 einige kurze Angaben macht.

Eine größere Anzahl von Mitteilungen betrifft den 
im letzten Belicht8 schon erwähnten R e n n e rfe lt-  
O fen9. Der trommelförmige Ofen benutzt dieselben

1 I r o n  C o a l T r a d e s  R e v . 1914 , B d . 89 , S . 211.
2 M e ta l l .  C h e m ,- E n g .  1915 , S . 5 0 1 ; S t a h l  u .  E i s e n  1914 . S . 924 .
3 C b e m . E n g .  1915 , S . 199.
4 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 5 4 8 :  19 1 5 , S . 217  u n d  1006 .
s M e ta l l .  C h e m . E n g .  1914 , S . 648.
6 I r o n  A g e  1915, B d . 2, S . 1184.
7 I r o n  C o a l T r a d e s  R e v . 1915 , B d . 90 , S . 216 .
8 G lü c k a u f  1915 , S . 240 .
» S ta h l  u . E i s e n  1914. S. 32 S ; M e ta l l .  C h e m . E n g .  19 1 4 , S . 5 8 '. ;  

M o n t.  R d s c h .  1915 , S . 3 4 5 : E n g .  M n . J o r n .  1 910  B d  99 S , 400 .
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Erhitzungsart wie der Stassano - Ofen; er wird 
hauptsächlich in kleinern Abmessungen zur Herstellung 
von Stahlguß verwendet; die Kosten für 1 t  Stahl in 
einem kleinen Oien werden zu 102 M> angegeben. S a h lin 1 
hat den Ofen auch zum Warmhalten von Ferromangan 
benutzt. Für größere Leistungen ist ein Mehrherdofen 

■in Aussicht genommen2.
In d u k tio n sö fe n , Bauart R ö ch ling -R odenhauser , 

haben, bereits Größen von 20 t  Fassung erreicht; ein 
solcher Ofen verarbeitet in Lebanon, Pa., flüssigen 
Einsatz aus dem Martinofen; auch das Elektrostahlweik 
Stavanger ist mit Öfen dieser Bauart ausgerüstet3. 
H a r d é n 4 stellte die Kosten für die Herstellung von 
Tiegelstahl im K jellin -O fen  zusammen. F r ic k  plant 
einen großen 20 t-Doppelringofen seines Induktions­
systems5; H io r th 0 macht Angaben über den Betrieb 
seines Ofens.

Von L ich tb o g en ö fen  haben Beschreibungen ge­
funden: die Elektrostahlanlage in Sosnowice, Bauart 
N a th u s iu s 7, und Girod-Öfen von 5 und 12 t 8.

Ein neues, für den Elektrostahlofen sehr wichtiges 
Arbeitsgebiet ist das seit einiger Zeit überall eingeführte 
S chm elzen  und  W a rm h a lte n  von F e rro m a n g an . 
Hierüber erschien von R o d e n h a u se r  ein Buch »Ferro­
mangan als Desoxydationsmittel im festen und flüssigen 
Zustande und das Ferromanganschmelzen«. Weiter hat 
In d e n k e m p e n 9 die W ir ts c h a f t l ic h k e it  de r v e r­
sch ied en en  F e rro m a n g a n  - Schm elzöfen  be­
sprochen; er rechnet etwa 35 J i  Einschmelzkosten, 
wobei 900 KWst und 15 kg Elektrodenverbrauch zu­
grunde gelegt sind. Die Angaben beziehen sich auf Öfen 
von Hérault, Nathusius, Keller und Röchling-Roden­
hauser. Eine Mitteilung von S a h lin 10 betrifft den Ofen 
von Rennerfeit, eine andere den Kruppschen Girod- 
Ofen11, eine weitere den Ofen von W ile12, wobei vor­
geschlagen wird, auch Ferrochrom in derselben Weise 
flüssig zu machen und warm zu halten; andere Mit­
teilungen sind allgemeiner Art, z. B. von K eeney18.

W ills und S ch u y ler14 haben die W ä rm ev e rlu s te  
be i e inem  E le k tro o fe n  festgestellt; sie fanden, daß 
bei einem 2 t-Ofen und bei 4beständigem Betriebe der 
Wärmeverlust durch die aus den Türen entweichenden 
Gase 12,5% und durch Elektrodenstrahlung 7,3% der 
durch den Strom zugeführten Wärme beträgt.

Besondere Vorteile scheinen erreichbar zu sein, wenn 
die N a c h ra f f in a tio n  eines schon ziemlich weit ent- 
schwefelten und entphosphorten Einsatzgutes im Elektro­
ofen auf sa u e rm  Herde vorgenommen wird. M ü lle r16 
führt als Vorteile des säuern E le k tro sch m e lz v e r-  
fah re n s  an: geringem Stromverbrauch, Ersparnis an

1 J o u r n a l  I r o n  a n d  S te e l  I n a t .  1914 , B d . 2, S . 2 1 3 ; M e ta l l .  C h e m . 
E n g .  19 1 5 , S . 703 .

2 M e ta l l .  C h e m . E n g .  1914 , S . 277 .
3 M e ta l l .  C h c in . E n g .  19 1 5 , S . 6 4 ; S t a h l  u . E i s e n  1915 , S . 323 .
4 S t a h l  u . E l s e n  1914 , S . 800 .
s  M e ta l l .  C h e m . E n g .  1914 , S . 62.
« S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 5 40 .
7 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 4 15 .
8 E n g .  M in . J o u r n .  1914 , B d . 97 , S . 1 0 6 2 ; M e ta l l .  C h e m . E n g .  

191*4, S . 605.
» S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 803 .

w  S ta h l  u . E l s e n  1915 , S . 49 .
n  M e ta l l .  C h e m . E n g .  1914 , S . 295 .
13 I r o n  A g e  191 5 , B d . 1, S . 1068.
w  i r o n  A g e  19 1 5 , B d . l ,  S . 5 39 .
«  I r o n  A g e  1915 , B d . 2, S . 1052 .
i l  S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 89 .

Desoxydationsmitteln, Verminderung der Kosten für 
Zuschläge, geringere Zustellungs-, Unterhaltungs- und 
Ausb esserungskost en.

Die Versuche, S ta h l u n m it te lb a r  aus E rz  im 
Elektroofen herzustellen, sind auch jetzt wieder fort­
gesetzt worden, z. B. auf den Moffat-Irving-Werken1, 
von H u m b e rt und H e th ey 2 sowie von K eeney3. 
Es besteht kein Zweifel, daß die Durchführung dieses 
alten »direkten« Prozesses im elektrischen Ofen technisch 
möglich ist, in den großen Eisenindustrieländern ist das 
Verfahren aber wirtschaftlich nicht wettbewerbsfähig.

Einen eigenartigen Vorschlag macht C hetw ynd4; 
er will die S ta h lra f f in a t io n  unmittelbar in e in e r 
S ta h lp fa n n e  vornehmen, in der auf der Ofenfläche, 
wie beim Hiroult - bzw. Keller-Ofen, ein Lichtbögen 
wirkt.

S onderstäh le .
Die T ie g e ls ta h lsc h m e lz e re i der Siryer Steel 

Casting Co. in Milwaukee, deren Öfen für je 6 Tiegel 
mit ö l geheizt werden, hat eine nähere Beschreibung 
gefunden5.

Besonderer Beliebheit erfreut sich der M angan- 
s ta h lg u ß  wegen seiner großen Zähigkeit und Härte; 
er läßt sich bei richtiger thermischer Behandlung 
auch schmieden, walzen und zu Draht ziehen und dient 
hauptsächlich zu Gegenständen, die starker Abnutzung 
ausgesetzt sind. Bei der Herstellung von Güssen ist 
Rücksicht auf die ungewöhnlich große Schwindung zu 
nehmen. In bezug auf die Herstellung.und Verwendung 
sind von mehrern Seiten Angaben gemacht worden®.

Die Carnegie Steel Co. stellt einen hochgekohlten 
M angan - V a n a d iu m sta h l von bemerkenswerter 
Leistungsfähigkeit für Schrottscheren her1. H ad fie ld  
und H o p k in so n  untersuchten die m ag n e tisch en  
und  m ech an isch en  E ig e n sc h a fte n  des M aiigan- 
s ta h ls 8.

A rno ld  und R ead 9 studierten den Aufbau und die 
Eigenschaften von K o b a lts tä h le n , M eyer10 die Wärme­
behandlung perlitischer N ick e ls täh le , A p p leg a te 11 
die magnetischen Eigenschaften des T ita n s ta h ls . 
T ita n s ta h ls c h ie n e n 12 sollen weniger zur Seigerung 
neigen und sollen bei gleicher Festigkeit zäher sein. Die 
Pennsylvania Steel Co. stellte zwei Chargen V an ad iu m ­
s ta h lsc h ie n e n 13 her, die härter als Martinstahlschienen 
waren, aber eine um 40% größere Elastizitätsgrenze 
aufwiesen.

G u e rtle r14 beschäftigte sich mit dem Problem des 
D a m a sz e n e rs ta h ls . Die Herstellung nach dem alten 
Verfahren erscheint gegenwärtig aussichtslos, dagegen

1 I r o n  A g e  1914 , B d . 1, S . 132  u n d  9 3 6 ;  Z . d . V e r .  d . I n g .  1 9 1 4 , 
S . 277 .

2 I r o n  C o a l T r a d e s  R e v . 1914 , B d . 88 , S . 6 7 5 ; S t a h l  u . E i s e n  1 9 1 4 , 
S .  1 0 1 3 ; M o n t.  R d s c h .  19 1 5 , S . 222 .

3 B u ll .  A m e r .  I n s t .  M in . E n g .  1914 , S . 349 .
4 S t a h l  u . E i s e n  191 5 , S . 637.
5 S t a h l  u . E i s e n  19 1 4 , S . 366.
8 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 3 6 7 ; I r o n  T r a d e  R e v . 1915 , S .  4 9 ; B u l l .  

A m e r .  I n s t .  M in . E n g .  1915 , S . 2399 .
7 I r o n  A g e  1914 , B d .  l ,  S . 320 .
s  s t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 8S7.
s S t a h l  u . E i s e n  1915 , S . 1 0 3 3 ; E n g i n e e r in g l t9 1 5 ,  B d . 99 , S . 3 6 2 .

10 S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . 1395 u n d  1456.
H  I r o n  A g e  1914 , B d . 2, S .  53 .
13 I r o n  A g e  1914, Bd. 2, S. 1 7 ; M e ta ll .-C h e m . E n g .  1915, S. 28.
13 I r o n  A g e  1915, B d . 1, S . 3 98 .
14 I n t .  Z . f. M e ta l lo g r .  1914, S . 129.
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ist die Möglichkeit vorhanden, durch Erhitzen auf 
Temperaturen unterhalb von 700° bei genügend langer 
Dauer und bei Benutzung eines geeigneten Ausgangs­
zustandes das alte Damastverfahren neu zu erfinden. 
Ö b e rh o ffe r1 zeigte, wie bei geschmiedetem Stahl 
Dasinaszeriergefüge entstehen kann; durch zehntägiges 
Erhitzen bei 675° eines übereutektoiden Stahls wurde 
nur körniger Zementit, aber kein Damaszenergefüge 
erhalten.

F ro e h lic h 2zeigte,daß G aseauf h o c h p ro zen tig en  
N ic k e ls tah l kaum einen schädlichen Einfluß ausüben, 
wie das bei Eisen und Stahl der Fall ist. P ic k a rd  und

1 S ta h l  u . E i s e n  1915 , S . 140.
2 S t a h l  u . E is e n  1914, S . 729.

Böhmische Kol
Ein Rückblick auf das K riegsjabr 1915 läß t erkennen, 

daß  die M onarchie in  der durch den K riegszustand be­
w irkten  w irtschaftlichen Abschließung den Nachweis einer 
glänzenden w irtschaftlichen W iderstandsfähigkeit erb rach t 
hat, n ich t zuletzt freilicli infolge der tiefgehenden s ta a t­
lichen Eingriffe zugunsten der V olksernährung sowie des 
Bezuges von Roh- und H ilfsstoffen für die w ichtigsten 
Industrien .

Die als bevorzugt bezeichneten Lieferungen für den 
S taa t und die Industrien , welche für den S taa t oder fü r 
das H eer arbeiten , sowie an  Industrien , die dem  öffent­
lichen W ohl dienen, wie G asanstalten, E lektrizitätsw erke, 
U nternehm ungen, die fü r Lebensm ittelversorgung tä tig  
sind usw., m ußten bei dem  K ohlenversand in erster Reihe 
berücksichtig t werden, so daß für den allgem einen Ver­
b rauch  ein W agenm angel e in tra t.

E in Vergleich der W agengestellung im  nordwest- 
bölim ischen K ohlengebiet m it der in  den Bezirken von 
B uschtehrad-K ladno und O strau-K arw in zeigt, daß das 
nordw estböhm ische Kohlengebiet in  der W agengestellung 
ganz erheblich zurückblieb.

Zahlentafel 1. -<
W a g e n g e s te l lu n g  im  n o r d w e s tb ö h m is c h e n  K o h le n ­

g e b i e t  im  V e r g le ic h  m i t  ä n d e r n  G e b ie te n .

Kohlengebiet
1913 | 1914 1 1915 

W agenanzahl
±  191 
1913

> gegen 
1914

1. Nord w estböh­
misch er B e z irk . 1409946 1200708 1031209 -378737 -169499

davon
Teplitz-B rüx-
K o m o ta u ......... 1157657 980693 828120 -329537 -152573
F alkenau-E l-
bogen ................ 252289 220015 203089 -  49200 -  16926

2. B uschtehrad-
K ladno .............. 129253 117482 126832 -  2421 +  9350

3. O strau-K arw in . 618540 563808 595802 -  22738 +  31994

N ach der Zahlentafel 2 h a t die K o h le n f ö r d e r u n g  
Ö s te r r e i c h s  1914 gegen 1913 einen R ückgang um  4 ,8 M ill.t

1 N a c h  e in e r  v o n  d e r  A u s s i g - T e p l i t z e r  E l s e n b a h n g e s e l l i c h a f t  
h e r a u s g e g e b e n e n  S ta t i s t i k .

P o t te r 1 bestimmten den S a u e rs to ffg e h a lt  von 
S iem ens-M art in s tä h l;  saurer enthielt im Mittel 
0,0096%, basischer 0,0189%. D upuy  und P o r te v in 2 
bestimmten die th e rm o e le k tr is c h e n  E ig e n sc h a fte n  
von S o n d e rs täh len . Die K r is ta l l is a t io n  des S ta h ls  
behandelte G iö lit t i3.

Eine große Anzahl von Arbeiten rein wissenschaft­
lichen Inhalts, welche die Chemie oder Metallographie 
des Stahles betreffen, ebenso die Materialprüfung, 
müssen hier, als außerhalb des Rahmens dieses Berichtes 
fallend, unberücksichtigt bleiben.

r  S ta l i i  u . E i s e n  1915, S . 146.
2 S t a h l  u . E l s e n  19 1 5 . S . 957 .
3 M e ta !! . I t a l i a n a  1913, S. 1 9 3 ; S t a h l  u . E i s e n  1914 , S . i n .

im Jahre 19151.
=  11% erfah ren ; 1915 gegen 1914 is t eine w eitere Abnahm e, 
und zwar um  893 000 t  =  2,3% , zu verzeichnen, die aus­
schließlich auf der M inderförderung von B raunkohle be­
ru h t hat.

Z ahlentafel 2.

S te in -  u n d  B r a u n k o h l e n f ö r d e r u n g  Ö s te r r e ic h s .

J a h r
S te i n ­
k o h le

+  g e g e n  
d a s  v o r h e r ­

g e h e n d e  
J a h r

B r a u n ­
k o h le

A b n a h m e  
g e g e n  d a s  

v o r h e r ­
g e h e n d e  J a h r

zu s .
A b n a h m e  
g e g e n  d a s  

v o r h e r ­
g e h e n d e  J a h r

1000-1- 1000 t 1000 t 1000 t 1000 t 1000 t

1913 16 459 27 378 43 837
1914 15 411 -  1 048 23 592 3 786 39 003 4 834
1915 16 083 +  672 22 027 1 565 38110 893

Von den einzelnen Kohlengebieten w urden die in 
Zahlentafel 3 angegebenen M engen gefördert.

D ie S teigerung der S te in k o h l e n f ö r d e r u n g  w ar durch  
die Lage auf dem  K ohlenw eitm arkt begründet. N icht ohne 
E influß sind auch die Bestrebungen gewesen, m aschinen­
m äßige E inrichtungen in  stä rkerm  M aße als früher in  A n­
w endung zu bringen, wenngleich der Fertigste llung  solcher 
Anlagen bei den M aschinenfabriken m anche Schwierig­
keiten  entgegenstanden. E ine beträch tliche K ohlenausfuhr 
h a t aus dem  O strau-K arw iner Becken nach D eutschland 

' zum  E rsa tz  englischer Kohle s ta ttgefunden .
Die M inderförderung an  B raunkohle h a tte  ih re  U rsache 

in der Lage der verbrauchenden Industrien , der Beleg­
schaftsabnahm e (1915 gegen 1914 und 1913 -15,1 und 
21,2%) sowie in  dem  W agenm angel.

Diese U rsachen m achten  sich besonders in  dem  nord­
westböhm ischen K ohlengebiet geltend, w ährend z. B. iin 
Trifailer G ebiet infolge W egfalls der englischen K ohlen­
zufuhr eine M ehrförderung von 94 000 t  gegen 1914 zu ver­
zeichnen war.

D ie F ö r d e r u n g  des böhm ischen B r a u n k o h l e n b e r g ­
b a u s  be trug  im  Ja h re  1915 17,90 Mill. t  gegen 19,51 Mill. t  
im  V orjahr; som it ergibt sich eine A bnahm e um  1,61 
Mill. t  oder 8,24%. D er Rückgang entfiel zum  größten 
Teil auf den B rüxer Bezirk, dessen Gewinnung m it 10,32 
Mill. t  um  1,53 Mill. t  kleiner w ar als im  Ja h re  1914, d ann  
folgen die Bezirke K om otau (— 165 0 0 0 1), Teplitz (—78 000 t)
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Zählentafel 3.
S te in  - u n d  B r a u n k o h l e n f ö r d e r u n g  Ö s te r r e i c h s  

n a c h  B e z i rk e n .

1913 1914* 1915'
±  1
gef

1913
1000 t

915
jen

1914 
1000 t1000 t

S te in  k o h le  
O s t r a u - K a r w i n ....................... 9363 8918 9573 +  210 +  655
R o s s itz -O s ia w a n ...................... 506 450 425 -  81 — 25
M ittelböhm en (Schlan-

K la d n o ) .................................... 2543 2439 2602 +  59 4- 163
W estböhm en (Pilsen-Mies) 1361 1159 1182 -  179 + 23
Schatzlar-Schw adow itz . . . 462 457 434 -  28 — 23
G a l i z i e n .................................... 1971 1738 1647 -  324 — 91
D ie übrigen Bergbaue . . . 253 250 220 -  33 — 30

zus. 16459 15411 16083 -  376 + 672
B r a u n k o h l e  

B rüx-T eplitz-K om otau  . . . 18607 16005 14222 -4385 -1 7  83
F a lk e n a u - E lb o g e n .................. 4097 3508 3653 -  444 + 145
W olfsegg-Thom asroith . . . 396 354 386 -  10 + 32
L e o b e n -F o h n s d o r f .................. 964 902 914 -  50 + 12
V o itsb e rg -K ö fla c h .................. 759 618 621 -  138 + 3
Trifail-Sagor ........................... 1175 1014 1108 -  67 + 94
Istrien  und D alm atien  . . . 115 85 69 -  46 — 16
Galizien und Bukow ina . . 38 23 2 -  36 21
Die übrigen  Bergbaue der 

S udeten länder ....................... 313 286 248 -  65 38
D ie übrigen Bergbaue der 

A lp e n lä n d e r ........................... 914 797 804 -  110 + 7
zus.

i Vorläufige Zahlen.
27378 23592 22027 -5351 -1565

und Elbogen ( -  70 000 t). N ur der Bezirk Falkenau h a tte  
eine Zunahm e um  246 000 t  zu verzeichnen.

Die Zahl der im böhm ischen B raunkohlenbergbau be­
schäftig ten  A rbeiter be trug  1915 20 978 gegen 31 775 im 
Jah re  1914, d. i. eine Verm inderung um  4707 oder 15,10%. 
D er F örderan teil eines A rbeiters ist erheblich gestiegen; 
er s te llte  sich im  B erich tsjahr im  Falkenauer Bezirk um  106 
(684 gegen 578) t, im K oniotauer Bezirk um  62 (770 gegen 
708) t ,  im  T eplitzer Bezirk um  61 (587 gegen 526) t ,  im 
B rüxer Bezirk um  36 (685 gegen 649) t  und im  E lbogener 
B ezirk um 18 (487 gegen 469) t  höher als im  vorhergehenden 
Jah r. F ü r den gesam ten B raunkohlenbergbau be trug  die 
S teigerung 50 (664 gegen 614) t-.

D er W ert der F örderung belief sich u n te r Zugrunde­
legung der M ittelpreise auf 101,01 Mill. K  gegen 96,73 
Mill. K  im  V orjahr, d. i. eine Zunahm e um  4,28 Mill. K  oder 
4,42% . Am stä rk s ten  is t an der Zunahm e der Falkenauer 
B ezirk m it 2,63 Mill. K  be te ilig t; dann  folgt der Bezirk 
T eplitz, d er eine Zunahm e von 2,33 Mill. K  aufw eist. Die 
Bezirke Elbogen und K om otau haben nur eine geringe 
Zunahm e ihrer W ertziffer gegen das V orjahr zu verzeichnen; 
dagegen w eist der B rüxer B ezirk  eine A bnahm e um  1,00 
Mill. K  auf. W ie sich A rbeiterzahl und Förderung  nach 
Menge und W ert auf die e in z e ln e n  Bezirke v erte ilt haben, 
is t aus der Zahlentafel 4 zu ersehen.

Von der B raunkohlenförderung w urden 69,7%  (70,3 im 
Vorjahr) im  In land  und 30,3 % (29,7) nach dem  A usland 
ab g e se tz t; bei der S teinkohle w ar das V erhältnis 90,5 
und 9,5 (s. Z ahlentafel 5).

Zahlentafel 4.

A r b e i t e r z a h l  u n d  F ö r d e r u n g  im  b ö h m is c h e n  B e rg b a u  n a c h  B e z i rk e n .

A rbeiterzahl Förderung A rbeits- W ert der F örderung M ittel-

Bezirk
1914

v o n  d e r  
G e ­

s a m t ­
s u m m e

%

lf 15
v o n  d e r  

G e ­
s a m t ­

s u m m e

%

191

t

4
v o n  d e r  

G e- 
s a m t-  
fö r-  

d e r u n g  
%

191

t

5
v o n  d e r  

G e- 
s a m t -  

fö r -  
d e r u n g  

%

leisl

1914

t

tung

1915

t

1914

K

v o m
G e­

s a m t­
w e r t

%

191

K

3
v o m
G e­

s a m t ­
w e r t

%

preis 
fü r 1 t

1914 1915
h  I 1)

Elbogen 
Falkenau 
T e p litz . 
B rü x . . 
K om otau

1851 
4 530 
4 822 

18 263 
2 309

5,8
14.2
15.2 
57,5

7,3

1629
4187
4188 

15 065
1909

6,1
15.5
15.5 
55,8

7,1

868 495 
2 618 523 
2 536306 

11852 067 
1 634 630

4,5
13,4
13,0
60,7

8,4

B r a u n :

792 941 
2864 622 
2 458449 

10317 293 
1469 426

r o h le

4,4
16,0
13.7
57.7 

8,2

469
578
526
649
708

487
684 
587
685 
770

4 077 533 
11848 288 
12 419 131 
60374 803 
8 014718

4.2
12.3 
12,8
62.4
8.3

4176 597 
14 480 235 
14 752 062 
59 376 794 
8 223 987

4.1 
14,4 
14,6 
58,8
8.1

469.5
452.5
489.6 
509,4 
490,3

526.7
505.5 
600,0
575.5
559.7

zus.

Mies . . . .  
P ilsen . . .
P ra g -----
Sc.hlan . .

31 775 100 26 978

5134 
864 

2 302 
8 441

100

30.7 
5,2

13.7 
50,4

19 510 021 100 17 902 731
S te in k

1 068 392 
150108 
496 700

2 188 885

100
o h le

27,4
3,8

12,7
56,1

614 664

208
174
216
259

96 734473 100 101 009 675

15 500149 
1 639 953 
6181 978 

25 731 630

100

31.6 
3,3

12.6 
52,5

495,8 564,2

1450,8
1092.5
1244.6
1175.6

zus. 16 741 100 3 904 085 100 233 i 49 053 710 ,100 1256,5

D er B ra u n k o h le n v e rs a n d  au f den nordw estböhm ischen 
E isenbahnen  h a t  im  Ja h re  1915 gegen 1914 um  1,32 Mill. t  
abgenom m en. A n dem  Versand, der sich auf 14,40 Mill. t  
ste llte , w aren beteilig t die Aussig-Teplitzer E isenbahn m it 
7,08 Mill. t  oder 49,2% , d ie österreichischen S taatsbahnen  
m it 4,58 Mill. t  oder 31,8%  und die B uschtehrader E isenbahn 
m it 2,74 Mill. t  oder 19%- Von der Aussig-Teplitzer E isen­
b ah n  w urden 964 000 t  und von den österreichischen S taa ts ­

bahnen  479 000 weniger, von der B uschtehr ider E isen­
bahn  122 000 t  m ehr v erfrach te t als im  V orjahr. An S te in ­
k o h le  w urden im  Jah re  1915 auf den österreichischen 
S taa tsbahnen  und der B uschtehrader E isenbahn 1,54 und 
1,23 Mill. t  versand t. Insgesam t betrug  der S teinköhlen­
versand 2,78 Mill. t .  D ie V erfrachtung um faßte auf den 
österreichischen S taa tsbahnen  2,02 Mill. t  und auf der 
B uschtehrader E isenbahn 1,32 Mill. t.
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Z ahlentafel 5.
I n -  u n d  A u s la n d a b s a tz  a n  b ö h m is c h e r  B r a u n -  u n d  

S te in k o h le .

B raunkohle Steinkohle
hrj

Menge d ■** Menge d < -t Oc-a Menge *1 O 3- 3
-t ffb n>2 Q* <t>-» C.

1914 c ® CJ 1915 2 ® S3 *1 1915 3 ce 3 *tOQ <*}
t % t % t %

G esam tförderung . 19510021 100 17902731 100 3904085 100
In landabsatz  . . . 13709749 70,3 12484272 69,7 3534785 90,5

davon
auf dem  B ahn­

wege .................. 9858542 50,5 8942379 49,9 2397318 61,4
anderw eitig  . . . 3851207 19,8 3541893 19,8 1137467 29, i

A uslandabsatz . . 5800272 29,7 5418459 30,3 369300 9,5
• davon

auf dem  B ahn­
wege .................. 4383661 22,5 4342480 24,3 345167 8,9

au f dem  W asser­
wege .................. 1416611 7,2 1075979 6,0 24133 0,6

Die. Zahlentafel 6 g ib t Aufschluß über die auf deutschen 
B ahnen verfrach te ten  böhm ischen B raun- und S tein­
kohlenm engen. M it A usnahm e des Jah res 1911, das gegen 
1910 eine kleine Steigerung aufzuweisen hat, ist der Versand 
an  böhm ischer B raunkohle se it 1907 bis zum  K rieg ständ ig  
zurückgegangen.

Zahlentafel ü.
B e f ö r d e r u n g  b ö h m is c h e r  B r a u n -  u n d  S t e in k o h l e  

a u f  d e u t s c h e n  B a h n e n .

Ja h r
S ä c h s i s c h e

S t a a t s ­
h a h n e n

t

B a y e r i s c h e
S t a a t s ­
b a h n e n

t

Preußische n. an­
dere norddeutsche 
Bahnen (einschl. 
Umschlag 1° den 
ausländischen Elbe­
häfen xur Bahn)

t

ü’Qrlttnibtrfbclie 
and aadtrt add- 
dtölathe, scbael- 

lerlsehe und 
italienische Bahnte

t

zus.

t
B r a u n k o h le

1900 3 379 975 1 859 300 949 045 53 071 6 241 391
1901 3 452 083 1 902 702 898 678 39 745 6 293 208
1902 3 371 934 1 826 305 825 490 28 676 6 052 405
1903 3 197 189 1 789 941 790 495 22 420 5 800 045
1904 3 322 871 1 843 416 791 591 26 490 5 984 368
1905 3 263 911 1 960 405 807 037 27 969 6 059 322
1906 3 541 742 2 014 017 864 293 30 036 6 450 088
1907 4 003 602 2 200 771 928 359 42 092 7 174 824
1908 3 869 864 2 183 655 890 519 33 408 6 977 446
1909 3 673 257 2 121 346 775 110 22 309 6 592 022
1910 3 395 088 2 049 429 703 342 16 817 6 164 676
1911 3 421 545 2 125 638 702 292 13 997 6 263 472
1912 3 288 467 2103  104 669 952 13 922 6 075 445
1913 3 140 249 2 076 615 469 6871 13 997 5 700 548‘
1914 2 312 980 1 730 888 322 1631 17 630 4 383 6611
1915 2 487 907 1 521 241 308 939 24 393 4 342 480

S te in k o h le
1915 22 634 265 105 55 201 2 227 j 345 167

Ü ber die E inw irkung des Krieges auf die Förderung  
der Stein- und B raunkohle g ib t die Zahlentafel 7 Aufschluß.

Zahlentafel 7.

Ja n u a r -  
1913 | 1914

Ju li
1915

A ugust -  Dez 
1913 |1914|1915

1000 t
S te in k o h le ........................... 9602 9580 9308 6857 5831 6775
B raunkohle ...................... 16057 15003 12693 11321 8589 9334

davon 
Nord westböhm isches

B e c k e n ....................... 13316 12487 10319 9388 7026 7556
in P rozenten  der Ge­

sam tbraunkoh len­ % % % % % %
förderung .................. 82,9 83,2 81,3 82,9 81,8 81,0

D as Ja h r  1915 zeigt gegen die beiden V orjahre in  den 
bezeichneten Z eitabschnitten  die nachstehend ersichtlich 
gem achten F ö r d e r a u s f ä l l e .

Zahlentafel 8.

Jan . -  Ju li 1915 A u g .-D ez . 1915
gegen gegen

1913 1914 1913 1914

Steinkohle ......... .1000 t — 294 -  272 — 820 -  944
°//o -  3,1 -  2,8 -  12,0 — 16,2

B ra u n k o h le ........... 1000 t -  3364 - 2 3 1 0 -  1987 -  745
— 21,0 -  15,4 -  17,6 -  8,7

davon
nord w estböh­

misches Becken 1000 t - 2 9 9 7 -  2168 — 1832 -  530
0//o -  22,5 -  17,4 -  19,5 — 7,5

’ O h n e  d e n  O m s c h ia g  in  D e u ts c h l a n d  v o n  S c h i f f j z u r  B a h n .

-¿ /A u s  dieser A ufstellung is t zu ersehen, daß die S tein­
kohlengew innung von den  W irkungen des Krieges weit 
w eniger b e tro f fe n . w urde als die B raunkohlenförderung.

D en E isenbahnen w urden im  nordw estböhm ischen 
Becken die in  Zahlentafel 9 au fgeführten  Mengen zur V er­
frach tung  übergeben.

Zahlentafel 9.

1000 t  .....................
V o n  d e r  G e s a m t­
f ö r d e r u n g  . . %

Ja n u a r  -  Ju li 
1913 1911 1915

10 660 
80,1

10 053 
80,5

8161
79,1

A ugust -  D ezem ber 
1913 1914 1915

7 582 
80,8

5 664 
80,6

6 236 
82,5

D as günstige Ergebnis in  den le tz ten  5 M onaten von 1915 
is t auf die A nm ietung von K ohlenwagen des D eutschen 
G üterw agenverbandes für den E lbeum schlagverkehr in 
Aussig, die reichliche Zuführung deutscher W agen fü r den 
K ohlenverkehr nach  D eutschland und auf die M ietung 
belgischer Beutewagen fü r den österreichischen In land­
verkehr zurückzuführen.

Mineralogiegund Geologie.
D eutsche Geologische Gesellschaft. S itzung am

6. D ezem ber 1916. V orsitzender: G eheim rat K r u s c h .
 In  den Ja h re n  1914 und 1915 h a tte n  wegen des Krieges
Seine Neuwahlen des V orstandes .stattgefunden. Je tz t

erwiesen sie sich aus in n em  G ründen als notw endig und 
fanden  u n te r  außero rden tlich  s ta rk e r  B eteiligung m it 
folgendem  E rgebnis s ta t t .  V orsitzender: G eheim rat K e i l ­
h a c k .  S te llvertre tende V orsitzende: G eheim rat L e p p la
und Professor B e lo w s k y . S chriftführer: D r. B a r t l i n g ,  
Professor P. G. K r a u s e ,  Professor O p p e n h e im  und
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D f. G ra f  M a tu s c h k a .  S chatzm eister: Dr. P ic a r d .
A rchivar: Dr. S c h n e id e r .  In  den B eira t w urden g ew äh lt: 
G eheim rat S te in m a n n ,  Bonn, Professor W a l th e r ,  Halle, 
P rofessor C. S c h m id t ,  Basel, Professor M ilc h , Greifswald, 
Professor G ü r ic h ,  ¿Hamburg, und Professor B e c k , F re i­
berg  i. S.

H ierauf h ie lt G eheim rat J a e k e l ,  Greifswald, einen 
ausführlichen V ortrag  über die d iluvialen E inlagerungen 
in der K reide von  Jasm und auf R ügen und über ih re E n t­
stehung. Ü ber diese m erkw ürdigen und schwierig zu 
deu tenden  V erhältnisse sind neben zahlreichen kleinern 
bisher zwei größere A rbeiten  erschienen. P h i l i p p i  h a t te  
die Ursachen der diluvialen  E inlagerungen in  glazialen 
E inw irkungen zu erkennen geglaubt, w ährend K e i lh a c k  
durch  eine K artie rung  im M aßstab  1 : 10 000 den N ach­
weis erbrachte, daß es sich um  tek ton ische E rscheinungen 
handelt. D er V ortragende gab zunächst eine eingehende 
D arstellung der diese E inlagerungen in der K reide zu­
sam m ensetzenden B ildungen des a lte rn  D iluvium s, die er 
als G rundm oränen der ersten  und zweiten Eiszeit, getrennt, 
beziehungsweise überlagert durch Sande und Tone der 
ersten  und zweiten In terglazialzeit, deu te t. An der H and 
eines sehr schönen Gipsmodells von  dem  südlichen Teil 
d e : in  F rage kom m enden  K üstenstrecke und zahlreicher 
P .'ofildarstellungen b rac h te  er eine Fülle von E inzel­
beobachtungen über den  irm ern B au  der verschiedenen 
D iluvialstreifen. Zusam m enfassend äußerte  er sich dahin, 
d aß  auch nach seiner A uffassung hier tek ton ische B ildungen 
vorliegen, die in das E n d e  der zw eiten In terg lazia lze it 
fallen, und  daß  die tek ton isch  in  die K re ide  eingelagerten
D .luv ialsch ich ten  d an n  in  ih rem  Ausgehenden m ehrfach 
noch glaziale S tö rungen  durch  das jüngste  D iluvium  er­
lit te n  haben, dessen G rundm oräne m it ausgezeichneter 
D iskordanz sowohl über dem  a lte rn  D iluvium  als auch über 
der hangenden und liegenden K reide lagert. S odann gab 
er einen Ü berblick über die geologische Geschichte dieses 
G ebietei. N ach seiner M einung soll vom  E nde der K re ide­
zeit an  b is zum  Beginn des D iluvium s die K reide ohne 
jede S edim entbildung als große, ebene Tafel, w ährend der 
ganzen T ertiä rze it bis zum  Beginn des D iluvium s als eine 
A rt W üsten landschaft dagelegen haben. D ann  w urden 
über den söhligen K reideschichten  die ältere  Grundm cyäne 
abgelagert, die sich  nach Süden, nach S aßnitz zu, im m er 
m ehr verschw ächt, und hierauf die geschichteten B ildungen 
des a lte rn  In terg laz ia ls . Auch die zweite E iszeit und die 
zw eite In terg lazia lzeit h a t te n  ih re M oränen und fluviatilen  
Sedim ente noch v ö llig  ungestö rt abgelagert. D ann  tr a t  
die Periode der von  ihm  als »baltische« bezeichneten 
S törungen ein, wobei die K re ide tafel erst aufgew ölbt und 
d an n  staffelförm ig d isloziert wurde, worauf sich durch 
einen als »Translokation« bezeichneten Quellu ngsvorgang 
die K reide der hohem  Staffel über das ä l te re  D iluvium  
h inüberlegte . Infolge dieser verschiedenen Hebungs- und 
Senkungsvorgänge fand  die le tzte  E iszeit bei ihrem  H eran­
nahen eine seh r unebene O berfläche vor, so daß  das In land ­
e s  —  was es bei seinem  ersten  und zweiten Vorrücken 
n ich t h a t te  tu n  können —  eine in  hohem  Maße abhobelnde 
W irkung ausüb te, w odurch sich der große R eich tum  des 
jüngern  D iluvium s an  K reide und Feuersteinen erklärt. 
Von der ersten  E iszeit m einte der V ortragende, daß  sie n icht 
über Saßnitz hinaus n ach  Süden gereicht habe. Bei S aßnitz 
se lbst liegt in M eereshöhe ausschließlich jüngeres kreide­
reiches D iluvium , dem  in  H underten  von ¡dünnen L a­
mellen abgehobeltes K reidem aterial der G rundm oräne 
einverleibt ist. Bezüglich des A lters der von ihm  ange­
nom m enen drei E iszeiten  sprach der V ortragende die 
A nsicht aus, daß  sie der Günz-, Mindel- und Rißeiszeit

der A lpen entsprächen, w ährend die le tz te  alp ine Eiszeit, 
die W ürm eiszeit, nu r in  Skandinavien, aber n ich t m ehr 
auf deutschem  Boden Ablagerungen h in terlassen  habe.

In  der A ussprache bem erkte G eheim rat K e i lh a c k ,  
daß  er sich m it den D arstellungen des V ortragenden über 
den innern  B au  und die tek ton ischen  U rsachen der E in ­
lagerungen des a lte rn  D iluvium s wohl einverstanden  er­
k lären  könne, d a  sie in  den w esentlichen Zügen m it den 
von ihm  in seiner frü h em  V eröffentlichung ausgesprochenen 
übereinstim m te. Dagegen erhob er W iderspruch [gegen die 
allgemeine D arstellung G eheim rat J a e k e l s  bezüglich des 
A lters der einzelnen Bildungen. D ie beiden G rundm oränen, 
die Jaekel der ersten  und zw eiten E iszeit zuschreibt, 
stim m en so genau überein , daß  m an sie nach den allgem ein 
in -N orddeu tsch land  gesam m elten E rfah rungen  unmöglich 
zwei verschiedenen E iszeiten zuschreiben kann . Die beiden 
Jaekelschen  In terg lazia lzeiten  sind durch  keine einzige 
B eobachtung als solche gekennzeichnet. D as gesam te 
ä lte re  D iluvium  is t als einheitliche B ildung e i n e r  
E iszeit aufzufassen und en tsp rich t d e r vorle tz ten  Eiszeit. 
Die A nnahm e Jaekels, daß  die K reidetafel w ährend des 
ganzen T ertiä rs an  der Oberfläche gelegen habe, is t un ­
haltbar, v ielm ehr is t  die p räd iluv iale Oberfläche das E r­
gebnis w eitgehender D enudation  und einer glazialen A b­
tragung  w ährend der ersten  Eiszeit, deren  A blagerungen 
nirgends auf den  H ochflächen, sondern n u r in  tief ver­
senkten  G ebieten oder in  tiefen  ju n g te rtiä ren  Tälern  er­
halten  geblieben sind. W ahrscheinlich is t auch eine m ächtige 
Folge te rtiä re r  B ildungen im  Gebiete des heutigen Ostsee­
beckens vorhanden gewesen, aber ebenfalls glazialer Zer­
stö rung  anheim gefallen. Die A nsicht Jaekels, daß die 
letzte Alpeneiszeit in N orddeutschland gar n ich t vertre ten  
sei, is t noch von keinem  G lazialforscher als möglich an ­
genom men worden, vielm ehr sp rich t alles dafür, daß  die 
d rei E iszeiten N orddeutschlands den drei le tz ten  alpinen 
E iszeiten entsprechen, was sich auch in der übereinstim men* 
den räum lichen A usbreitung beider insofern ausdrück t, 
als die le tzte  E iszeit lange n ich t so w eit in  das Vorland der 
Alpen vorgedrungen is t wie die beiden ersten, was in  genau 
der gleichen W eise auch fü r das nordeuropäische G lazial­
gebiet gilt. Die A nsicht Jaekels, daß  die ä ltes te  E iszeit 
nur eben noch die norddeutschen  K üstengebiete b erü h rt 
habe, is t ebenfalls unrichtig, denn  ih re Spuren sind schon 
h eu te  bis zum  H arz, den Sudeten  und bis Oberschlesien 
nachgewiesen worden.

K. K.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Direktion der Kgl. Sächsischen Braunkohlenwerke. F ü r

die O berleitung der B raunkohlenw erke des sächsischen 
S taa tes is t  m it dem  1. N ovem ber 1916 die »/Direktion 
der Königlich Sächsischen Braunkohlenwerke« errich te t 
worden, die ihren  S itz in H irschfelde bei Z ittau  hat.

Volkswirtschaft und Statistik.
R heinisch-W estfälisches K ohlen-Syndikat. D ie Zechen­

besitzerversam m lung vom  18. D ezem ber se tz te  die Be­
te iligungsanteile in  Kohle, Koks und P reßkohle fü r  D e­
zem ber 1916 und Ja n u a r 19 7 in  der bisherigen H öhe fest. 
Sie beschloß sodann auf den Vorschlag des Ausschusses f, der 
nach langen V erhandlungen die Billigung des preußischen
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H andelsm inisters gefunden h a t, d ie  Preise fü r Kohle um  
2 M, fü r Koks um 3 Ji und fü r P reßkohle um  3,25 Jt fü r 
1 t  zu erhöhen. D iese Preisfestsetzung, die einstim m ig 
und ohne E rö rte rung  erfolgte, g ilt fü r das erste  V ierte l­
ja h r  1917. Allgemein is t anerkann t worden, daß der Zwang 
der V erhältnisse und die w eiter steigenden Selbstkosten 
diese Preiserhöhung notw endig gem acht haben. Ferner 
gab die V ersam m lung dem  A ntrag  des V orstandes ihre 
Zustim m ung, bei der A ufstellung der R echnungen zu dem  
Preise der Brennstoffe, w ie es bisher schon geschehen ist, 
den W arenum satzstem pel hinzuzufügen. D er A ntrag  des 
V orstandes au f A ufhebung der für K okslagerungen gezahlten 
E ntschädigung m it W irkung vom  1. O ktober 1916 ab  und 
auf A ufhebung der fü r die Zerkleinerung von Nüssen ge­
zah lten  E ntschädigung m it W irkung vom  1. Ja n u a r 1917 
ab  w urde genehm igt. Schließlich w urde auch der A ntrag  
des V orstandes gutgeheißen, aus prak tischen  G esichts­
punk ten  von N euw ahlen der ständigen Ausschüsse fü r das 
nächste V ierte ljah r abzusehen.

K ohlencinlulir der Schweiz im 1. V ierteljahr 1916.

1. Vier 
1915

t

te ljah r
1916

t

±  1916
gegen

1915
. t

S te in k o h le
D eu tsch lan d ............................. 417 071 411 696 -  5 375
Ö ste rre ich -U n g a rn ................ 735 — -  735
Frankreich  ............................. 1 541 — -  1 541
Belgien .................................... 8 896 00 212 +  51 316
Holland .................................... 11 982 — — 11 982
G roßbritannien  .................... 418 — -  418
Andere L änder .................... —  ' 33 +  33

zus. 440 643 471 941 +  31 298
B r a u n k o h l e

D eu tsch lan d ............................. 292 64 — 228
Ö ste rre ic h -U n g a rn ................ 416 — -  416

zus. 708 64 — 644
K o k s

D eu tsch lan d ............................. 87 775 153 816 + 66 041
Ö ste rre ich -U n g a rn ................ 200 — — 200
F rankreich  ............................. 1 669 992 -  677
Belgien .................................... — 2 725 +  2 725
G roßbritannien .................... — 76 +  76
H olland .................................... — 68 +  68
A ndere L änder .................... 68 — — 68

zus. 89 712 157 677 +  67 965
P r e  ß k o h le

D eu tsch lan d ............................. 179 394 176 290 -  3 104
F rankreich  ............................. 589 21 -  568
Belgien .................................... 1 213 20 372 +  19 159
Holland .................................... 1 050 — - — 1 050
Andere L änder .................... 50 — ' -  50

zus. 182 296 196 683 +  14 387

Verkehrswesen.
Am tliche Tarifveränderungen. O berschlesisch-öster­

reichischer K ohlenverkehr, Tfv. 1253. E isenbahngüter­
ta rif, Teil I I ,  H eft 1, gültig  vom  1. Sept. 1913. F ra c h t­
berechnung fü r  K ohlensendungen nach W ien D onauufer­
bahnhof und W ien E rdbergerlände E lek triz itä tsw erk  bei 
L eitung über den  Hilfsweg M ittelw alde-B riinn bzw. M itte l­
w alde-K öniggrätz. Seit 9. Dez. 1916 bis au f W iderruf, 
längstens bis 1. F ebr. 1918 ist fü r K ohlensendungen von 
säm tlichen V ersandstationen  und G ruben nach W ien 
D onauuferbahnhof und nach W ien E rdbergerlände E lek­

triz itä tsw erk  fü r den F all eines Verkehrshindernisses auf 
dem  planm äßigen W ege über Oderberg, Dzieditz oder 
Oswiecim als Hilfsweg der W eg über M ittehvalde-B rünn 
oder M ittelw alde-K öniggrätz festgesetzt worden. D ie 
Inanspruchnahm e dieser Hilfswege is t an  folgende B e­
dingungen geknüpft: Aufgabe der Sendungen nach beiden 
S ta tionen  in  einem geschlossenen Zug von m indestens 
600 t  L adung  von  e i n e r  V ersandstation  oder Grube. D ie 
Beförderung über den Hilfsweg erfolgt n u r nach vorheriger 
Genehm igung durch  die V ersandbahn (T ransportabteilung 
der Kgl. E isenbahndirek tion  K attow itz), welche auch 
entscheidet, w elcher von den beiden Hilfswegen jeweils 
zur Verfügung gestellt wird. Im  F rach tb rie f is t die Be­
förderung über M ittelw alde-B rünn oder M ittelwalde- 
K öniggrätz und die A nw endung der F rach tberechnung  
parte ise its vorzuschreiben. Im  F alle  der Beförderung über 
den Hilfsweg wird die L ieferfrist und die G ebühr für d ie  
Angabe des Interesses an  der L ieferung über den Hilfsweg 
erm ittelt.

A usnahm etarif 6 für S teinkohle usw. vom R uhrgebiet 
.usw. nach S taa ts- und P riva tbahnsta tionen . M it G ültig­
keit vom 2. Jan . 1917 werden die F rach tsä tze  der A b­
te ilung  B des Tarifs im  V erkehr m it den S ta tionen  der 
E lm shorn-B arm stedt-O ldesloer E isenbahn um  den in  der 
V eröffentlichung vom  31. Okt. 19161 bekann tgegebenen  
Zuschlag von 3 Pf. fü r 1000 kg erhöht.

O berschlesischer S taa ts- und P riva tbahn -K oh len ­
verkehr, Tfv. 1100. A usnahm etarif 6, H eft 2, gültig  vom
1. Sept. 1913, und H eft 3, gültig  vom  1. M ärz 1914. D ie 
A usnahm efrachtsätze fü r K ohle usw. von Oberschlesien 
nach den  S ta tionen  A ltona, A penrade, E ckernförde, F lens­
burg, H am burg  H gbf., H arb u rg  H bf., H arbu rg  U . E . 
Kiel, Lübeck (Lübeck-Büchener Bahn), N eustad t (H olst.), 
Rendsburg, R ostock H afen und W ism ar (Mecld.) zu r Aus­
fuhr über See nach den N ordischen R eichen werden "fnit 
dem  31. M ärz 1917 aufgehoben.

S taa ts- und P riva tbahn -G ü terverkeh r. Mit dem  
31. März 1917 t r i t t  der A usnahm etarif 6 o (Steinkohle usw.), 
soweit er fü r die A usfuhr seew ärts nach D änem ark, Schweden 
und Norwegen gilt, außer K raft.

1 s . G lü c k a u f  1916, S . 971.

»

Patentberickt.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in  der Auslegehalle des K aiser- 
* liehen P a ten tam tes  ausliegen.

Vom 30. N ovem ber 1916 an.
12 e. Gr. 2. H . 70 423. Carl Heine, D üsseldorf. R ei­

nigungsvorrichtung fü r säu rehaltige  Gase. 14. 6. 16.
12 e. Gr. 4. B. 80 292. B erlin-A nhaltische M aschinen- 

bau-A .G ., Berlin. V erfahren und V orrichtung zum Mischen 
und N eutralisieren  von F lüssigkeiten un tere inander oder 
von F lüssigkeiten  und absorbierbaren Gasen in  u n u n te r­
brochenem  B etriebe. 9. 10. 15.

401). Gr. 1. H. 69 627. C arl H aßler, Aalen (W ürtt.). 
V erfahren zur H erstellung silizium haltiger Lagerw eiß­
m etalle  aus Blei, A ntim on, K upfer und Zinn. 1. 2. 16.

40 b. Gr. 1. H . 69 894. K arl H aßler, Aalen (W ürtt.). 
V erfahren zur H erste llung  von Lagerw eißm etallen aus Zink, 
Zinn, K upfer, A ntim on und m ehr als 17% Blei. 13. 3. 16.

59 c. Gr. 11. W. 48 099. F a . H erm ann W intzer, H alle  
(Saale). In jek to r zum  F ördern  von heißem W asser. 12 .7 .16 .

59 e. Gr. 3. K . 62 304. Adolf König, C harlottenburg, 
P estalozzistr. 87. U m laufende Pum pe m it exzentrisch im  
Gehäuse gelagertem  rotierendem  zylindrischem  K olben 
und in  ihm  verschiebbaren Laufrollen. 13. 5. 16.
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80 c. Gr. 13. Sch. 47 529. Gurt von Grueber. Berlin- 
H ohenschönhausen. \  Brechend w irkender D rehrost für 
Schachtöfen zum Brennen von sin terndem  und losem Gut.
8. 7. 14.

Vom 4. Dezem ber 1916 an.
51). Gr. 4. B. 73 464. A ugust Berner, N ürnberg,

Sulzbacherstr. 35. Schräm - und G esteinbohrm aschine m it 
zwischen Schlagzylinder und V erdichter hin- und h er­
schwingenden Luftsäulen. 7. 8. 13.

12 i. Gr. 3. S. 41 796. Chemische F ab rik  Buckau,
M agdeburg. V erfahren zur V erw ertung von Chlormag- 
nesium ablaugen der K aliindustrie ; Zus. z. P a t. 283 096. 
27. 3. 14.

12 i. Gr. 10. M. 58 346. K arl Müller, H annover, 
H usarenstr. 16. V erfahren zur Aufschließung von F lußspat. 
7. 8. 15.

23 b. Gr. 1. S. 42 408. F rau  Maud E velyn  Shiner,
B ayonne (V. St. A .); V e r tr .: D r. S. H am burger, Pat.-A nw ., 
Berlin SW  61. U nunterbrochenes V erfahren und Misch­
vorrich tung  zum  Reinigen von Kohlenwasserstoffölen m ittels 
Säure und A lkali. 6. 6. 14.

35 a. Gr. 24. P . 35 052. J. Pohlig  A.G., Köln-Zollstock. 
Teufenzeiger fü r Seilförderung. 12. 8. 16.

40 a. Gr. 51. E . 21513. Ju stu s  E llenberger und Dr.
E lkan  D avid, Susak b. F ium e; V ertr .: D r. A. Lewy und 
D r. F . H einem ann, P at.-A nw älte, Berlin SW  11. Verfahren 
zur H erstellung von  T itanm etall und Titanlegierungen aus 
tonerdehaltigen  M ineralien. 11. 2. 16.

80 a. Gr. 19. H. 65 869. Sam uel H ayes, R ichm ond 
(G roßbritannien); V e r tr . : E . W. Hopkins, Pat.-A nw ., Ber­
lin SW  11. Form presse m it zwei endlosen, einander gegen­
über liegenden und u n te r  D ruck  stehenden Form ketten . 
25. 3. 14. G roßbritannien  14. 4. 13.

80 b. Gr. 3. K . 62 105. D r. H ans K ühl, Berlin-Lichter- 
fekle, Zehlendorferstr. 4a. V erfahren zur V erm eidung der 
K lum penbildung und des A nbackens zu brennender schlam ­
m iger oder staubfe iner Massen in  Drehöfen. 27. 3. 16.

Versagung.
Auf die am  20. Ju li 1914 im Reichsanzeiger bekannt 

gem achte A nm eldung:
81 e. C. 22 086. F ü llvorrich tung  für Becherwerke, 

is t ein P a te n t versag t worden.

G ebrauchsm uster-E intragungen, 
bekanntjfgem acht im Reichsanzeiger vom  4. D ezem ber 1916.

4 a. 655 976. S tachlam pen-G esellschaft m. b. H ., 
L inden (Ruhr). D urchbrochener Deckel fü r Grubenlam pen. 
14. 11. 16.

12 c. 655 838. F r. Aug. Neidig, M annheim , Friesen- 
heim erstr. 5. W ärm eaustauschapparat fü r gasförmige 
K örper. 3. 11. 16.

20 a. 655 996. Alex Beien, H erne (Westf.). Seilleitrollc 
fü r S treckenförderungen und Seilbahnanlagen. 11. 9. 16.

20 k. 655 954. K arl Seubert, H am bom  (Rhein).
Klemme zum F esth a lten  der F lachschienenoberleitung von. 
elektrischen G rubenbaim en und ähnlichen E inrichtungen.
3. 11. 16.

24 d. 655 902. Georg H irsch, R adeberg bei Dresden. 
E inführungsw agen fü r V erbrennungsöfen. 15. 4. 14.

47 d. 655 808. F ried . K rupp  A. G. G erm aniaw erk,
K iel-G aarden. Spannschraube zur V erbindung von Zug­
organen, z. B. D rah tse ilen  o. dgl. 17. 7. 16.

59 b. 656 042. A,G. der M aschinenfabriken E scher 
W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V e r tr . : H . N ähler, D ipl.-Ing.
F. Seemann, D ipl.-Ing. Vorwerk, P at.-A n  w alte, B er­
lin  SW 11. E lek trisch  betriebene, vertikalachsige, einstufige 
K reiselpum pe. 24. 7. 16.

59 b. 656 043. A.G. der M aschinenfabriken E scher
W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V ertr.: H . N ähler, D ipl.-Ing.
F . Seemann, D ipl.-Ing . Vorwerk, Pat.-A nw älte, B er­
lin  SW 11. E lek trisch  betriebene, vertikalachsige, einstufige 
K reiselpum pe. 24. 7. 16.

59 b. 656 044. A.G. d e r M aschinenfabriken E scher
W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V e r tr . : H . N ähler, D ipl.-Ing.
F. Seemann, D ipl.-Ing. Vorwerk, Pat.-A nw älte, B erlin  SW 1L

Elektrisch  betriebene, vertikalachsige, einstufige K reisel­
pum pe. 24. 7. 16.

59 b. 656 045. A.G. d e r M aschinenfabriken E sch er 
W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V ertr .: H. N ähler, D ipl.-Ing.
F. Seemann, D ipl.-Ing. Vorwerk, Pat.-A nw älte, B e rlin S W ll. 
E lek trisch  betriebene, vertikalachsige, einstufige K reisel­
pum pe. 24. 7. 16.

74b . 655 865. D r. H ans Fleißner, B rüx (Böhm en);
V e r tr .: O tto  Sack und D r.-Ing. F. Spielm ann, Pat.-A nw älte, 
Leipzig. Schlagw etteranzeiger. 31. 8. 15. Ö sterreich
25. 11. 14.

80 c. 655 990. R udolf Thiele, H öxter. Scherrost fü r 
ununterbrochen  arbeitende Schachtöfen m it zusam m en­
sin terndem  B renngut. 7. 4. 16.

81 e. 655 906. Gebr. E ickhoff, Bochum . S chü tte l­
ru tsche fü r  Bergw erke. 21. 7. 15.

Verlängerung' der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert w orden:
1 b. 581 525. M agnet-W erk, G. m. b. H ., E isenach, 

Spezialfabrik fü r E lek trom agnet-A pparate, E isenach. Aus­
w echselbarer M antelbelag usw. 4. 11. 16.

I b .  609 429. Jakob  K raus, Braunschweig, .W ollen-
b ü ttle rs tr . 2. D ielektrisches B and usw. 6. 11. 16.

1 b. 609 430. Jakob  K raus, Braunschweig, W olfen-
b ü ttle rs tr . 2. D ielektrischer R ingkörper usw. 6. 11. 16.

I b .  609 431. Jakob  K raus, Braunschweig, W olfen-
b ü ttle rs tr . 2. D ielektrische P la tte  usw. 6. 11. 16.

5 b. 581 315. A ugust Zogel, M yslowitz. V erbindung 
zwischen B ohrschaft und B ohrschneide usw. 2. 11. 16.

26 d. 580 123. F a . Aug. K lönnc, D ortm und. Vor­
rich tung  zur Ü berw achung der Zuflußmenge und F e s t­
stellung des A m m oniakgehaltes usw. 27. 10. 16.

50 e. 580 983. R ichard  Raupach, M aschinenfabrik. 
Görlitz, G. m. b. H ., Görlitz, und Johannes M unker, Görlitz, 
Seydew itzstr. 30. S teinbrecher usw. 31. 10. 16.

61 a. 577 907. F a. J. Seipp, F ra n k fu rt (M ain)-Eschers­
heim. E in - und A usatm ungs-V orrichtung usw. 2. 11. 16.

80 c. 632 664. F ellner & Ziegler, F ra n k fu rt (Main)- 
Bockenheim. V orrichtung an D rehöfen zu r V erhinderung 
d er A nsatzbildung. 30. 10. 16.

51 o. 581 195. ¡Maschinenfabrik und M ühlenbauanstalt
G. L u ther, A.G., Braunschw eig. S treukegel usw. 3. 11. 16.

Deutsche Paten te.
21 h (6). 295 494, vom 25. S eptem ber 1915. B e rg -

m a n n - E le k t r iz i tä t s - W e r k e ,  A.G. in  B e r l in .  Schaltung 
fü r  den Betrieb elektrischer Öfen.

D ie Schaltung, die fü r den B etrieb  solcher Öfen be­
s tim m t ist, bei denen an  der Oberfläche des Schmelzbades 
sowie in  diesem E lek troden  angeordnet und  an  den un tern  
E lek troden  S trom w andler vorgesehen sind, kennzeichnet 
sich dadurch, daß die Prim ärw icklung des S trom w andlers 
in  die P rim ärseite  des F laup ttransfo rm ators geschaltet ist. 
D ie P rim ärw icklung des S trom w andlers kann  A nzapfungen 
haben, die sich im B etriebe um schalten lassen, und es 
können U m schalter vorgesehen werden, die eine V er­
tauschung  der W icklungsanschlüsse ermöglichen.

24 i (1). 295 326, vom 19. Ju n i 1914. M ax 1 - le in ritz i 
in  R o s e n h e im . Elektrisch betriebene Regelungseinrichtung 
fü r  Luflzufühntngsklappen, Ventile o. dgl.

Die Steuerung des die zu regelnden Glieder verstellenden 
M otors erfo lg t durch die W irkung  einer M inimum- und 
M axim um -K ontak tvorrich tung  oder durch einen vom M otor 
se lbst angetriebenen  E ndausschalter oder Zeitschalter. 
Zur E in - und A usschaltung der einzelnen Strom kreise sind 
K ontak tröhrensätze auf den K ippankem  von zwei lediglich 
m it A rbeitsstrom  gespeisten R elais angebracht, wobei die 
zur S teuerung des E ndausschalters dienende Nocke u n ­
m itte lb a r auf der Motorwelle selbst befestig t ist.

35 b (7). 295 400, vom 7. Ja n u a r  1916. E i s e n w e r k
(vorm. N a g e l  & K a e m p )  A.G. in H a m b u r g .  Selbst­
greifer. Zus. z. P a t. 260 575. Längste D auer: 22. J a n u a r  
1927.
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Die F ührung  des G leitstückes c ,an dem bei dem  durch 
das H au p tp a te n t geschützten  G reifer die L enker b fü r die 
an  die Schaufeln g angreifenden Schwinghebel a angelenkt

sind , wird gem äß d er E rfindung  durch eine am  Greifer­
kopf d  gelagerte Führungsschiene e bew irkt, die durch  zwei 
G egenlenker /  m it den Schw inghebeln a verbunden  ist.

42 o (23). 295 475, vom 10. Ju li 1914. O t to  S c h a l l e r  
in  B e r l in - S ü d e n d e .  Vorrichtung zum  M essen strömender 
Gas-, L u ft- oder Dampfmengen durch Erwärmung.

Die zu r T em peraturm essung dienenden, in  den Gas-, 
L uft- oder D am pfstrom  eingesetzten  D rah tw iderstände 
w erden in  H üllen, ähn lich  den e lek trischen  G lühlam pen 
eingeschlossen, so daß  sie gegen das ström ende Gas voll­
s tä n d ig  abgeschlossen sind. D am it die W iderstände m öglichst 
schnell die richtige T em peratu r annehm en, w ird der D rah t 
etw a von haspelförm igen K örpern aus G lasstäbchen ge­
tragen . Zur E rleich terung  des W ärm eübergangs können 
d ie  durch die U m hüllung en tstehenden  H ohlräum e m it 
einem  den W ärm eausgleich zwischen dem  ström enden Gas 
und dem  W iderstand  g u t verm itte lnden  Stoff, z. B. W asser­
stoff, ausgefüllt werden.

50 c (3). 295 170, vom  14. O ktober 1913. D r.-Ing . P a u l
H . M ü l le r  in  S p a n d a u .  Steinbrecher m it kreisförmig  
schwingendem Brechkegel.

D er Brechkegel des Brechers s i tz t  lose auf einem  m it 
d e r  W elle fest verbundenen E xzenter, dessen Achse w ind­
schief zur W ellenachse s te h t oder die le tztere schneidet. 
D adurch soll erre ich t werden, daß die E x ze n triz itä t zwischen 
d en  beiden E nden des Brechkegels einen k le insten  W ert 
e rre ic h t bzw. N ull w ird.

50 c (7). 295 563, vom  18. Ja n u a r  1916. G a u h e ,
G o c k e l & C ie., G. m . 'b . H ., in  O b e r l a h n s t e i n .  Koller­
gang m it angetriebenem Teller und Läufer.

A uf der Achse des K ollergangläufers is t  ein  Schaufel­
rad  angeordnet, das in  en tgegengesetzter R ich tung  wie der 
L äufer angetrieben  wird.

59 c (4). 295 566, vom  9. Mai 1816. T h e o d o r  S te e n  
in  C h a r l o t t e n b u r g .  Druckluftwasserheber.

D urch das P a te n t is t das V erfahren so geschützt, daß 
beim  F ördern  von F lüssigkeit oder Schlam m  durch D ruck ­
lu ft m itte ls  m ehrerer F örderkam m ern die Z uleitung der 
D ruckluft zu jeder F örderkam m er se lb sttä tig  geschlossen 
w ird, falls sich  die zu füllende Förderkam m er eher füllt, 
a ls sich die zu entleerende en tleert, und daß  die Zuleitung 
zu jeder Förderkam m er se lb sttä tig  w ieder geöffnet wird, 
sobald die zu entleerende F örderkam m er en tlee rt ist. Bei 
der ebenfalls durch das P a te n t geschützten  V orrichtung 
w ird die ers treb te  W irkung durch in  den Förderkam m ern 
angeordnete Schwim m er erzielt, welche die Zuleitung u n te r 
V erm ittlung  eines D ruckm itte ls oder des elektrischen

Strom es steuert. D urch die Schwim m er k ann  gleichzeitig 
auch der T re ib ap p ara t des H aup tsteuero rgans der V or­
rich tung  g es teuert werden.

81 e (14). 295 587, vom 3. N ovem ber 1915. A d o lf
K u e h l  in  H ö c h s t  (Main). Vorrichtung zur Verminderung  
der Reibung von in  Rohren oder R innen  befördertem Förder­
gut. Zus. z. P a t. 288 083. L ängste D auer: 19. F eb ru ar 1929.

Gemäß der E rfindung  w ird die äußere oder die innere 
E lek trode der durch das H a u p tp a te n t geschützten  V or­
rich tung  um  ihre Längsachse gedreht, um das Abziehen 
der zu r R eibungsverm inderung aus dem F ördergu t ausge­
schiedenen F lüssigkeit du rch  F liehkraftw irkung  zu e r­
leichtern. Falls die innere E lektrode d rehbar angeordnet 
wird, kann  sie als T rom m el ausgebildet sein. Als äußere 
E lektrode w ird alsdann  ein  die T rom m el teilweise um ­
gebender poröser M antel verw endet.

8 1 c  (15). 295 384, vom 8. O ktober 1915. G e b r . H in s e l ­
m a n n  in  E s s e n  (Ruhr). Stoßverbindwig der einzelnen 
Schüsse einer Schüttelrutsche.

An den  zusam m enstoßenden E nden  der R u tschen ­
schüsse a sind  V erstärkungsbleche b m it seitlich  vor­
springenden L appen c befestig t, um  die ein  Bügel d greift. 
In  seinem  einen Ende is t  ein  K niehebel f  d rehbar gelagert, 
auf dessen D rehachse e ein  N ocken g befestig t ist. E r  p reß t 
bei D rehung des Hebels f  gegen die Rutschenschüsse die 
Lappen c so gegeneinander, daß  die Schüsse fest m ite inander 
verbunden sind. D er N ocken g is t  so auf d e r Achse des 
H ebels /  befestig t, daß e r  seine senkrech t zu den L appen c 
verlaufende M ittellage überschreite t, kurz bevor ein  A n­
schlag i  des H ebels gegen den Bügel stöß t. D urch  diese 
A nordnung des N ockens soll ein  se lbsttä tiges Lösen der 
K upplung verh indert werden. In  das dem  N ocken g gegen­
über liegende Ende des Bügels d  is t eine S tellschraube k 
eingeschraubt, die cs erm öglicht, den Bügel fü r  L appen c 
von  verschiedener. B reite  zu verw enden und  die K upplung 
bei A bnutzen d er L appen nachzustellen. Zum D rehen  des 
N ockens g k ann  an  Stelle des H ebels /  ein  Schlüssel v er­
w endet werden, d er auf die Nockenachse oder in  eine darin  
befindliche B ohrung auf- bzw. eingesteck t w ird. F erner 
kann  zwischen der S tellschraube und  dem  einen L appen  c 
ein  federndes Zwischenglied eingeschaltet werden.

81 e (17). 295 416, vom  2. A pril 1913. L e o p o ld
F i s c h e r  in  S in g e n  (H.). Vorrichtung zum  Fördern von 
Schüttgut, besonders Erde u, dgl., mittels Druckluft.

Die Förderleitung, die sich an  dem  zum E inführen  des 
S chü ttgu tes d ienenden T rich te r a o. dgl., d er in  eine R iitte l- 
bewegung verse tz t w erden kann, anschließt, is t m it schrau­
benförm ig verlaufenden R illen b und m it Bohrungen c 
versehen, durch die D ruck lu ft in  die R illen  geleitet w ird. 
Die D ruckluft s trö m t schraubenförm ig um das durch die
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L eitung fließende S ch ü ttg u t und e r te ilt ihm -eine w irbelnde 
Vorw ärtsbew egung. .

Bjicherscliau.
Die W asscrlialtungsm aschinen. Von Dipl.-Ing.'fc K arl 

T e l  w e s. (Die Bergwerksm aschinen. ’ E ine Sam m lung 
von H andbüchern  für B etriebsbeam te, 5. Bd.) 498 S. 
m it 362 Abb. Berlin 1916, Ju lius Springer. Preis 
geb. 18 .i(.
ln  d e r von  D ipl.-Ing. B a n s e n , Lehrer an der O ber­

schlesischen -Bergschule zu Tarnow itz, u n te r  M itw irkung 
zahlreicher Fachgenossen herausgegebenen Sam m lung von 
H andbüchern  fü r B etriebsbeam te ist tro tz  aller Kriegs­
schwierigkeiten der fünfte  Band erschienen.

Die A ufschrift is t jedenfalls m it Rücksicht auf den 
G esam tnam en dieser Sam m lung gew ählt w orden; nach 
dem  ganzen, außerordentlich reichhaltigen und vielseitigen 
In h a lt w äre die A ufschrift »W asserhaltung« m ehr am 
P la tz  gewesen.

Das Buch en th ä lt 10 H aup tte ile  m it insgesam t 39 U nter­
te ilen  und 143 einzelnen K apiteln .

In  dem  ersten  H au p tte il »W irtschaftliche Verhältnisse« 
b e ton t der Verfasser die w irtschaftliche B edeutung des 
W assers und der gesam ten W asserhaltung fü r den Bergbau 
und geht auch auf die rechtlichen F ragen der W asser­
entziehung, W asserhebung und -nutzung und der W asser­
ab führung  un ter Hinweis auf das ABG., das BGB. und 
vor allem  auch das preußische W assergesetz vom 7. Ju li 1913 
ein. E r bespricht im  einzelnen die W asserw irtschaft des 
oberschlesischen Industriegebietes; sehr beachtensw ert sind 
seine A usführungen über B enutzung a lte r G rubenbaue und 
Schächte zur Trink- und . Speisewasserversorgung Ober­
schlesiens.

Im  zweiten Teil »Bergtechnische Verhältnisse« werden 
auch im  einzelnen die geologischen und die W asserverhält­
nisse w ichtiger B ergbaugebiete geschildert; besonders geht

d er Verfasser auf die V erhältnisse im  B raunkohlenbergbau 
hinsichtlich der planm äßigen Entw ässerung ein. Der 
U nterte il »Beschaffenheit und A ufbereitung des G ruben­
wassers« g ib t V eranlassung zu einer eingehenden berg- 
technischen Behandlung des Spülversatzes, naturgem äß 
vom  besondern S tandpunk t der K lärung  der Spülwasser 
aus. .M ehr in das Gebiet der reinen Bergbaukunde gehören 
die A bschnitte  über d ie  W asserführung un ter. Tage, im  
Schacht und über Tage sowie im d ritte n  Teil »Maßnahmen 
zur E n tla s tu n g  der W asserhaltung«, die A bschnitte über 
A bhaltung  des W assers durch A bbau m it Schonung des 
H angenden, durch  M aßnahm en über Tage, im  Schacht 
sowie un te r Tage und A bführung des W assers durch Stollen, 
m it ihren  zum eist bekann ten  Bergbaukunden entnom m enen 
Abbildungen.

D er v ierte  Teil »Allgemeine m aschinentechnische Ver­
hältnisse« behandelt kurz Kolben- und K reiselpum pen und 
bringt hauptsäch lich  Berechnungen und Messungen der 
W asserlieferung der Pum pen, des Energiebedarfes und des 
Energieverlustes in  Rohrleitungen. E iner eingehenden 
B etrach tung  w erden die D ruckverhältn isse der R ohr­
leitung und die richtige F ührung  lu fthaltigen  W assers bzw. 
der richtige Bau des Pum penkörpers, die M assenwirkungen 
in  der R ohrleitung und die W indkessel unterzogen. Am 
Schluß findet sich eine reichlich w eitgehende O rdnung der 
Arbeits- und der A ntriebm aschinen sowie der ganzen 
W asserhaltungen nach den verschiedensten Gesichts­
punkten, wie z. B. auch nach der A rt des Eneigieflusses 
im  Schacht.

Im  fünften  Teil werden die K olbenpum pen eingehend, 
besonders h insichtlich der Bauform en der Ventile, aber 
auch hinsichtlich der äußern  und innern  G estaltung der 
ganzen Pum penkörper b eh a n d e lt; die schnellaufenden 
K olbenpum pen erfahren gebührende Berücksichtigung. 
G erade fü r den B etriebsbeam ten is t auch der vom A nlassen 
und von der W artung  der K olbenpum pen handelnde Ab­
schn itt von W ichtigkeit.

Der sechste Teil ist den  Kreiselpum pen gew idm et und 
behandelt zunächst eingehend die L ehre der Kreiselpum pen 
sowie deren B etriebsverhalten  und, hierauf aufbauend, 
ih re  Bauform en und ihren  Betrieb.

D ie Sonderform en der Pum pen, Simplex- und D uplex­
pum pen, Pulsom eter, P reßluftschw im m er- und M am m ut­
pum pen, S trahlpum pen, M örtelschlam m pum pcn zum 
Einpressen von M örtel in  Gesteinfugen, Kolbenpreß- 
pum pen für Zem entbrei und Schlam m pum pen für K lär­
anlagen finden im siebenten TL eil Berücksichtigung.

D er ach te  Teil »Die ständigen W asserhaltungen« b ildet 
n a tu rgem äß  einen H aup tabschn itt des ganzen W erkes, 
er um faß t daher auch m ehr als ein V iertel der G esam t­
seitenzahl. Den G cstängew asserhaltungen einschließlich 
der durch  W assersäulenm aschinen angetriebenen G estänge­
pum pen folgen die unterird ischen W asserhaltungen im 
allgem einen und getrenn t nach Dampf-, hydraulischem  
und elektrischem  A ntrieb. M ehr in  das rein  bergm ännische 
G ebiet gehören auch hier die A usführungen und Ab­
bildungen über die A nordnung und A ussta ttung , über die 
B ew etterung, das Ausschießen und den Ausbau der un te r­
ird ischen Maschinen! äum e.

D asselbe g ilt im  großen und ganzen auch für den neunten  
T eil »Die Abteufwasserhaltungen«, in  dem  die verschiedenen 
M ittel der W asserw ältigung u n te r Hinweis auf bereits 
vorher Gesagtes bei näheim  Eingehen auf die fü r das A b­
teu fen  bestim m ten  Sonderbauarten, wie Abteufkreisel- 
pum pen m it A bteufelektrom otor, auch  die H ilfseinrich­
tungen  der A bteufw asserhaltungen eingehend in  W ort und 
B ild  e rläu te rt werden.
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Besonders w ichtig  für jeden B etriebsleiter is t der zehnte 
Teil »Die W asserhaltung  im  H ausha lt und B etrieb  der 
Grube«, der die W irtschaftlichkeit der verschiedenen 
W asserhaltungen  behandelt und vergleicht und die u n ­
bedingte Ü berlegenheit der elektrisch angetriebenen 
K reiselpum pen bezüglich E infachheit der G estaltung und 
des B etriebes und des geringen Bedarfes an  R aum  und 
A nlagekosten hervorhebt. Auch bring t dieser Teil an der 
H and  p rak tischer F älle  sehr bem erkensw erte A usführungen 
über die G esam tanordnung der W asserhaltung einer Grube 
und über die S icherung des Betriebes gegen M aschinen­
schäden,. gegen Schlagw etter (E lektrom otor m it P la tte n ­
schutzkapselung) und gegen Ü berflu tung der Maschinen.

A ngehängt is t  dann  noch ein sehr ausführliches 
Schriftenverzeichnis aller sich auf . W asserhaltung im  
w eitesten Sinne beziehenden B ücher und Z eitschriften­
veröffentlichungen.

Als »H andbuch fü r Betriebsbeam te« s te llt das Buch 
in m anchen A bschnitten, wie z. B. in  der Lehre der K reisel­
pum pen, reichlich hohe Anforderungen bezüglich des Ver­
ständnisses, anderseits h ä tte  m ancherlei als p rak tisch  
w ertlos oder vera lte t, unbeschadet der V ollständigkeit, 
fehlen können, wie z. B. federbelasteter A kkum ulator an  
S telle eines W indkessels, oder es h ä tte , wie bei den ge­
steuerten  R iedler-V entilen, eine kurze E rw ähnung genügt.

Ohne F rage s te h t das W erk aber im  übrigen ganz auf 
der H öhe der W issenschaft und P rax is und b ie te t reiche 
Gelegenheit einerseits dem  B ergtechniker, sich tiefer in 
das V erständnis' der W assefhaltungsm aschinen einzu­
arbeiten , und anderseits dem  im B eigbaubctrieb  tä tigen  
M aschinentechniker, sich die fü r ihn  w issensw erte und n o t­
wendige K enn tn is der bergtechnischen V erhältnisse an ­
zueignen. Es sei daher beiden K reisen w ärm stens empfohlen..

G ra h n .

Grundriß der Soziaíükonouiik. V. A bt. D ie einzelnen E r­
werbsgebiete in  der kap italistischen  W irtschaft und die 
ökonom ische B innenpolitik  im  m odernen S taate.
II. T. Bankw esen. Bearb. von G. y. S c h u lz e -G a e v e r -  
n i tz ,  E . J a f f é .  231 S. VI. A bt. Industrie , Bergwesen, 
Bauwesen. Bearb. von E. G o th e in  u. ä . 382 S. 
Tübingen 1914 und 1915, J . C. B. M ohr (Paul Siebeck). 
P reis d e r V. A bt. geh. 6 M, geb. 8,50 Jl;  der VI. Abt.

. geh. 9 Jl, geb. 11,50 Jl.
M an h a t d e r W issenschaft unserer Zeit zum Vorwurf 

gem acht, daß  sie im  Spezialistentum  aufgehe, daß  sie über 
der genauen E rforschung der E inzelheiten den Blick fü r 
die großen Zusam m enhänge verliere. D ieser Vorwurf 
w äre berechtig t, wenn die Z ersplitterung der Forschungs­
gebiete die K ra ft zur Zusam m enfassung dauernd  gelähm t 
hä tte , w enn die E inheit des E rkennens n ich t wenigstens 
als Endziel festgehalten  worden wäre.

A ber gerade indem  die Spezialisierung zu höchster 
W irksam keit gelangt und gesicherte E rkenntnisse an  ein­
zelnen P u n k ten  herauskristallisieren läß t, b ere ite t sie eine 
neue S yn these vor. Die unübersehbare Fülle  der E r ­
scheinungen wird geordnet; die großen G rundlinien des 
Geschehens heben sich k lar und deutlich  hervor, und auch 
der Laie kann  die Ergebnisse der fertigen W issenschaft in  
seinen E rkenn tn isbau  aufnehm en, ohne sich über alle einst 
s tr i t t ig  gewesenen Fragen ein selbständiges U rte il bilden zu 
müssen.

Diesem Streben, unser W issen etw as weniger S tückw erk 
w erden zu lassen, kann  in  der G egenw art auch die K raft 
des größten  G elehrten n icht m ehr allein dienen. E rs t aus 
dem  Zusam m enw irken vieler kann  ein Ganzes entstehen. 
E in  solches bew ußtes Zusam m enwirken, das über die u n ­

w illkürliche gegenseitige Beeinflussung alles geistigen 
Lebens hinausgeht, geben die vorliegenden beiden H efte 
des um fassenden und bedeutungsvollen W erkes.

W ir nehm en te il an  dem  Aufbau einer neuen, zusam m en­
fassenden W issenschaft. N ich t d arin  liegt das W esen 
dieser Schriften, daß sie w irtschaftliche Vorgänge und ihre 
W echselw irkung m it dem  S taatsleben  beschreiben und 
ih re  Gesetze erk lären ; sie wollen sie im Zusam m enhang 
a l le s  m enschlichen Gem einschaftslebens, wúe es in  der 
W irklichkeit u n te ilb a r besteht, erfassen und begreifen. 
N ich t eine bloße M echanik des m enschlichen Eigennutzes 
m it ih ren  verhältn ism äßig  einfachen Gesetzen kann  ein 
zutreffendes Bild der W irklichkeit geben. Die Isolierung 
der w irtschaftlichen Vorgänge w ar und ist im m er wieder 
notwendig, um  eine sichere G rundlage in der reinen Ökono­
m ie zu gewinnen und ih r in  die le tzten  feinsten und ver- 
w ickeltsten  Folgeerscheinungen nachzugeben. D ann aber 
m uß der Zusam m enhang m it den N achbargebieten wieder 
hergestellt werden.

Es W'äre vermessen, den In h a lt eines so groß angelegten 
W erkes erschöpfend wiedergeben oder m it ein paar 
W orten eine kritische W ürdigung versuchen zu wollen. 
N ur auf die Züge im  G esam tbild will ich hiriweisen, die 
zeigen, wie sich der Blick von dem  Besondern wieder zum 
Allgemeinen hebt.

D a is t z. B. in  der VI. A bteilung d ie ' Zurückführung 
em pirisch gewonnener Einzelregeln auf logisch und kausal 
begründete universelle Gesetze, wie sie V o g e ls te in  im 
K ap itel über die E xpansion der industriellen  E inheiten  
gibt. A n die S telle der Gesetze vom  zunehm enden E rtra g  
in  der Ind u strie  und vom  abnehm enden E rtra g  in  der 
L andw irtschaft s te llt er das Gesetz des O ptim um s der 
B etriebsgröße und der K om bination  von N atu r, A rbeit 
und K apital, das je  nach den geographischen, technischen 
und sozialen Bedingungen die E ntw icklung zum G roß­
betrieb  hem m en oder fördern  kann. u

In  ähnlicher W eise d rin g t Adolf W e b e r  im  A bschnitt 
W ohnungsreform  in  den im  G runde psychologischen 
K ausalzusam m enhang ein und zeigt in Ü bereinstim m ung 
m it den G rundlagen der W ert- und Preisbildung, daß n icht 
der Bodenpreis die M ieten bestim m t, sondern um gekehrt. 
Aus dieser anscheinend rein theoretischen  K larlegung der 
richtigen Reihenfolge von U rsache und W irkung ergeben 
sich wuchtige p rak tische Folgerungen fü r S täd teb au  und 
G rundstückverkehr; hohe H äuser im  S tad tkern , F reiheit 
fü r U m satz und B elastung.

E in  Beispiel fü r die A nnäherung der reinen Ökonomie 
an  die N aturw issenschaften  n ich t nu r in  der Form , sondern 
auch in  der Folgerichtigkeit der Schlüsse und A llgem einheit 
der Gesetze b ie te t die »Industrielle Standortslehre« Alfred 
Wre b c r s .  E r  zeigt die Zentren der G ravitation , R ohstoff­
quellen, K onsum ort, A rbeitsm arkt, und das Gesetz ihres 
Gleichgewichts.

Besondere B eachtung  w ird bei den Lesern dieser. Zeit­
sch rift der A bschnitt »Bergbau« von E . G o th e in  finden.

W ie die gleichen w irtschaftlichen  Tendenzen durch 
soziale und politische Bedingungen beeinfluß t werden, 
zeigt E . J a f f é  durch den Vergleich des englisch-am eri­
kanischen und des französischen Bankwesens.

Im  zweiten Teil der V. A bteilung is t  wohl am  kenn­
zeichnendsten der Schluß, den S c h u lz e - G a e v e r n i tz  seinem  
B eitrag  »Die deutsche K reditbank« g ib t. Von den rein 
banktechnischen  G rundlagen ste ig t der Verfasser auf zu 
der W echselw irkung des Bankwesens m it der allgem einen 
w irtschaftlichen  und sozialen E ntw icklung und  d ring t 
endlich im  K ap ite l »Männer und W erte« in  den psycho ­
logischen K ern  ein. H ier zeigt sich, daß  auch das ra tio n a­
lisierteste, anscheinend seelenloseste Gebilde der W irtsch a ft
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die W urzeln seiner K ra ft in der seelischen S tärke seiner 
T räger haben muß. daß es in le tz ter Linie der Mensch ist, 
der die W erte schafft.
( Dr. v. P o e l ln i tz .

Rußland. E ine geographische B etrach tung  von Volk, S taa t 
und K ultu r. Von Dr. Alfred H e t t n e r ,  o. Professor 
der Geographie an  der U niversitä t Heidelberg. 2., erw. 
Aufl. des W erkes: Das europäische R ußland . 365 S. 
m it 23 Abb. Leipzig 1916, B. G. Teubner. Preis geh. 
4,20 geb. 4,80
Die vorliegende D arstellung über R ußland schließt 

sich an  die gleichartige U ntersuchung des Verfassers über 
das britische W eltreich1 an. Auch hier werden die grund­
legenden geographischen G esichtspunkte in  den V order­
grund gestellt, wie sie sich in der ausgesprochen kon tinen ­
talen  Lage des russischen Reiches m it E inschluß von 
Sibirien, in der Lage zum  W eltm eer, zur Ostsee und zum 
nördlichen Eism eer, zum  Schwarzen bzw. M ittelländischen 
und zum  K aspischen Meer, in der O berflächengestaltung, 
dem  Laufe der Flüsse, der Lage der Grenzgebirge und dem  
C harakter als W aldland oder S teppe ausprägen, um  daraus 
die entsprechenden Folgerungen auf Besiedlung, V olks­
w irtschalt und Verkehr, auf das V erhältnis zu den an ­
grenzenden L ändern und S taaten , auf die K u ltu r  des 
russischen Volkes, die s taatlichen  M achtverhältnisse sowie 
auf die Eroberungs- und A usdehnungsbestrebungen des 
russischen Reiches zu ziehen.

Auf den K rieg und seine verm utlichen politischen und 
w irtschaftlichen Folgen fü r R ußland  einzugehen, ver­
m eidet der Verfasser im  allgemeinen, was sich aus den sich 
überstürzenden kriegerischen Ereignissen, die noch kein 
klares Bild der künftigen Entw icklung zu geben vermögen, 
ohne weiteres erk lärt. D as anregend geschriebene Buch 
erleichtert das V erständnis fü r russische Z ustände, sowie 
unser V erhältnis zu R ußland und kann  em pfohlen werden.

Kl.

1 s. G lü c k a u f  1915. S. 935.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in  Nr. 1 auf den 
Seiten 21 -  23 veröffentlicht. * b edeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  f o s s i le n  K o h le n  B o s n ie n s  u n d  d e r  H e rc e -  

g o v in a .  Von K atzer. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 1. Dez. 
S. 410/4*. Beschaffenheit der B raunkohle des H au p t­
flözes in  der B ucht von Breza. Angaben über weitere 
Kohlenvorkom m en. (Forts, f.)

Bergbautechnik.
D a s  E rd g a s ,  s e in e  E r s c h l i e ß u n g  u n d  w i r t s c h a f t ­

l ic h e  B e d e u tu n  g. Von Pois. (Schluß.) Bergb. u. H ü tte . 
1. Dez. S. 401/10*. V erbrauch, Verteilung, Preise und 
Verwendung von N aturgas, Gewinnung von G asolin und 
V erwendung der bei seiner H erstellung verbleibenden 
R ückstände in  den V ereinigten S taaten . E rdgasverw ertung 
in den übrigen Ländern, besonders in  U ngarn.

E in ig e  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d a s  V c r s te in u n g s -  
(Z e m e n tie r- )  V e r f a h r e n ,  b e s o n d e r s  ü b e r  s e in e  A n­
w e n d u n g s m ö g l ic h k e i te n  in  jü n g e r n ,  to n ig - s a n d ig e n

S c h ic h te n .  Von Peinert. B raunk. 8. Dez. S. 323/5. K r i­
tische Ä ußerungen zu den in Fachzeitschriften erschienenen 
Aufsätzen aus diesem G ebiet.' (Schluß f.)

S ic h e r u n g  d e r  B r e m s b e r g e  u n d  B c r g e r o l l e n  
d u r c h  B e to n p f e i l e r .  Bergb. 14. Dez. S. 788*. B e ­
schreibung des V erfahrens, das die doppelten M aterial­
kosten, aber nur den halben  B etrag  des Arbeitslohns wie 
bei Holzpfeilern e rfo id ert und sich auf der Zeche Trem onia 
bew ährt h a t.

Z u r  F r a g e  d c i  E in f ü h r u n g  d e r  w is s e n s c h a f t ­
l i c h e n  B e t r i e b s f ü h r u n g  — T a y lo r - S y s te m  -  in  d e n  
B e rg b a u . Von Gerke. Bergb. 14. Dez. S. 785/7. M it­
teilung der Gründe, welche diese E inführung w ünschens­
w ert erscheinen lassen. Geschichtliche Angaben über die 
wissenschaftliche B etriebsführung. Die Arbeitszerlegung 
und die Zeitstudie. D ie Ü bertragung der Geschicklichkeit . 
(Schluß f.)

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
E r f a h r u n g e n  im  B a u  u n d  B e t r i e b  h o c h b e a n -  

s p r u c h t e r  D a m p f k e s s e l .  Von M ünzinger. (Forts.)
Z. d. Ing. 9. Dez. S. 1017/21*. Die Feuerzüge und die 
Einm auerung. (Schluß f.)

T h e o r e t i s c h e  G r u n d la g e n  f ü r  d ie  m i t t e l b a r e  
E r z e u g u n g  k ü n s t l i c h e n  S a u g z u g e s .  Von P fo te n ­
hauer. (Forts.) Z. D am pfk. B etr. 8. Dez. S. 388/9. Bei 
E rörte rung  der Theorieanw endung auf die Saugzuganlagen 
werden der E influß der K onizität des M ischrohres auf die 
Saugwirkung und die W ärm ew irkung besprochen. (Forts, f.)

D ie  V e r w e r tu n g  d e r  A b w ä rm e  v o n  B r c n n k r a f t -  
m a s c h in e n  f ü r  K r a f t z w e c k e .  Von Gentsch. (Schluß.)
Z. d. Ing. 9. Dez. S. 1021/4*. Die B enutzung von K a lt­
däm pfen, schwer siedenden M itteln. D ruckluft und D ruck- 
I uft-Abga sgemi sehen.

D ie  E n t -  u n d  B e l ü f t u n g  v o n  W in d k e s s e ln .  Von 
Schacht. (Schluß.) F ördertechn . 1. Dez. S. 177/8*. E n t­
lü ftung  durch verschiedene W asserbelastung m it H ilfs­
behälter, m it schwim m endem  V entil und m it Glaskugel. 
E n tlü ftu n g  fü r D ruckrohrleitungen. B elüftung m it ge­
te iltem  W indkessel.

Elektrotechnik.
D ie  B e g r e n z u n g  d e r  K u r z s c h l u ß s t r ö m e  im  

K r a f tw e r k  G o lp a . Von Klingenberg. E . T. Z. 14. Dez. 
S. 681/2*. Angaben über die Art, wie in dem  zur Zeit 
größten D am pfkraftw erk  der W elt die Begrenzung der 
K urzschlußström e durchgeführt worden ist.

D a s  Ü b e r s p a n n u n g s p r o b le m .  U m fa n g , B e ­
d e u t u n g  u n d  L ö s u n g  d e s s e lb e n .  Von K uhlm ann , 
E . T. Z. 7. Dez. S. 661/2. K urzgefaßter überb lick  über 
das ganze Ü berspannungsgebiet, um  die Schwierigkeit, die 
A usdehnung und die Aufgaben des Problem s zu zeigen. 
A nführung von Beispielen.

D a s  E in d r in g e n  v o n  S p a n n u n g s w e l le n  in  M a­
s c h in e n w ic k lu n g e n .  Von V idm ar. (Schluß.) E l. u. 
Masch. 10. Dez. S. 601/5*. P hysikalische und rechnungs­
m äßige B etrach tungen . V erw ertung der gewonnenen E r­
gebnisse an  H and eines Beispiels.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und P hysik .
S tu d ie n  z u r  V e r h ü t t u n g  k u p f e r h a l t i g e r  s u l ­

f i d i s c h e r  N ic k e le r z e .  Von v. Zeerleder. (Forts.) Metall
u. E rz. 8. Dez. S. 473/81*. B eobachtungen und Versuche 
zur F ests tellung  der Bedingungen, un te r denen sich die 
Scheidung in  ein Ferronickelsilizid einerseits und einen 
K upferstein  anderseits am  w irtschaftlichsten  gesta lte t. 
(Schluß f.)
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V e r k o b a l tu n g  a l s  E r s a t z  d e r  V e r n ic k lu n g .  Von 
K rause. Kohle u. E rz. 11. Dez. Sp. 577/80. Angaben 
über am erikanische E rfahrungen m it verschiedenen K o b a lt­
bädern. Von den Vorzügen der galvanischen V erkobaltung 
wird erw artet, daß sie auch nach dem  Kriege in  m anchen 
F ällen  als E rsatz  der V ernicklung herangezogen wird.

A u f k lä r u n g e n  z u r  E i s e n t r i s u l f i d f r a g e  u n d  z u r  
E n t s t e h u n g  d e s  a m o r p h e n  E i s e n b i s u l f i d s .  Von 
R odt. Z. angew. Ch. 12. Dez. S. 422/3. B eobachtungen 
auf dem  Gebiet des noch o ft bes trittenen  E isentrisulfids 
und der Bildungsweise des E isenbisulfids.

N e u e  G a s s c h ie b e r s t e u e r u n g  in  R e in ig e r k a s t e n  
f ü r  g e t e i l t e n  S tro m , S y s te m  K lö n n e -U rfe y .  Von 
K lönne. j .  Gasbel. 9. Dez. S. 625/7*. Bedingungen für 
zweckmäßige A usführung und w irtschaftlichsten  Betrieb 
einer Reinigeranlage und die p rak tische D urchführung der 
aufgestellten  G esichtspunkte. B au art und W irkungsweise 
der neuen G asschiebersteucrung. E rgebnisse aus dem 
B etriebe der städ tischen  G asansta lt in W iesbaden.

Gesetzgebung und Verwaltung.
B e i t r ä g e  z u m  ö s t e r r e i c h i s c h e n  B e r g s c h a d e n ­

e r s a t z r e c h te .  Von H erbatschek. (Forts.) Bergb. u. H ü tte . 
1. Dez. S. 414/7. Persönlicher C harak ter des Bergschaden- 
ersatzanspruchs auch nach der passiven Seite. H aftung  
des Bergbautreibenden fü r die w ährend seiner Besitzzeit 
eingetretenen Schäden. H aftung  des B ergbautreibenden, 
der das Bergwerk zur Zeit der G eltendm achung des 
Schadenersatzanspruchs besitzt. (Forts, f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  S te l l u n g  d e r  d e u t s c h e n  M a s c h in e n in d u s t r i e  

im  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t s l e b e n  u n d  a u f  d e m  
W e l tm a r k t .  Von Frölich. (Schluß.) Techn. u. W irtsch. 
Dez. S. 550/6. B e trach tungen  über die F rage und Ver­
hältn isse des Zolles. B ew ertung der H andelsverträge.

D ie  f i n a n z i e l l e n  E r g e b n i s s e  d e r  d e u t s c h e n  
M a s c h in e n b a u - A k t ie n g e s e l l s c h a f te n  im  J a h r e  1914. 
Von W erner. Techn. u. W irtsch. Dez. S. 542/9*. Be­
stand . B ilanzterm ine. K apitalien. R en tab ilitä t. Schluß­
bem erkungen.

.W e r n e r  v o n  S ie m e n s  u n d  d ie  E i s e n in d u s t r i e .  
Von Vogel. S t. u. E . 14. Dez. S. 1197/1201. Zusam m en­
ste llung  von Angaben aus Briefen von Siemens, die über 
seine Beziehungen zum  Berg- und H üttenw esen und be­
sonders über seine Bem ühungen um  den E rw erb von Erz- 
und K ohlenfeldern berichten. (Schluß f.)

Verkehrs- und Verladcwesen.
O ffe n e  G ü te r w a g e n  m i t  S e l b s t e n t l a d e e i n r i c h ­

tu n g .  Von Jösch. St. u. E . 14. Dez. S. 1202/8. Die 
M öglichkeit und Zweckm äßigkeit der Verwendung von 
Selbstentladern. Vorteile der E inführung  von Selbst­
en tladern  fü r  die Industrie  und. die E isenbahnverw altung.

N a c h  b e id e n  R i c h tu n g e n  k ip p b a r e  W a g e n ­
k ip p e r .  Von W ille. (Forts.) F ördertechn. 1. Dez. 
S. 178/S1*. Beschreibung von W agenkippern der Ma­
sch inenbauanstalt H um boldt, der A.G. Fried. K rupp 
Grusonwerk, der A.G. G. Luther, der A.G. J . Pohlig  und 
von Adolf B leichert und Co. (Schluß f.)

Personalien.
Die W ürde eines D r.-Ing. ehrenhalber .ist verliehen 

w orden :
• dem  G eneraldirektor des Phoenix, A.G. fü r Bergbau- 
und H üttenbetrieb , Geh. B a u ra t B e u k e n b e r g  in  D o rt­
m und, von der Technischen H ochschule zu Breslau auf 
A ntrag  der A bteilung fü r E isenhüttenw esen,

dem  Inhaber des D rägerw erks in Lübeck, Bernhard 
D rä g e r ,  von der Technischen H ochschule zu Berlin au f 
A ntrag  der A bteilung fü r Bergbau.

Der O berbergrat, B ergw erksdirektor v o n  M e e r  vom 
Steinkohlenbergw erk Gladbeck is t als technisches Mitglied 
an  das O berbergam t in  Bonn verse tz t worden.

D er Bergassessor B a c h m a n n  (Bez. D ortm und) ist 
zur Beschäftigung beim Verein der deu tschen  K aliin ter­
essenten in Berlin auf ein J a h r  beurlaub t worden.

Dem  Bergassessor W. A lb r e c h t ,  B ergw erksdirektor 
des Eschweiler Bergw erksvereins in  Kohlscheid, H au p t­
m ann d. I,. und K om m andeur der P ioniere einer Division 
ist das E iserne K reuz erster K lasse verliehen worden.

Z u s c h r i f t  a n  d i e  S c h r i f t l e i t u n g .
(Ohne V eran tw o rtlich k e it der Schriftleitung.)

Im  Jahrgang  1915 dieser Z eitschrift sind , von V er­
m essungsingenieur a. D. C h r. M c z g e r1 und D r.-Ing .
A. E c k a r d t 2 B erechnungen der geotherm ischen Tiefen­
stufe erschienen. Diese Berechnung ist n ich t neu. Es 
schein t den Verfassern entgangen zu sein, daß die Größe 
der geotherm ischen Tiefenstufe auf G rund der Gasgesetzc 
zuerst von m ir berechnet und schon- im Jah re  1904 in 
m einer A bhandlung »Die Sonne als Ursache der hohen 
T em peratur in den Tiefen d er E rde, der A ufrichtung der 
Gebirge und der vulkanischen Erscheinungen«3 veröffent­
lich t w orden ist.

Die Ü bereinstim m ung der auf verschiedenem  Wege 
gefundenen Ergebnisse is t ein willkom m ener neuer Beweis 
fü r ih re R ichtigkeit.

D r.-Ing. F ranz T r e u b e r t ,  M ünchen.

1 Ü b e r  d ie  T e m p e r a t u r  d e r  E r d r i n d e  u n d  ih r e  B e z ie h u n g e n  z u m  
L u f t d r u c k  u n d  z u r  L u f td ic h t e .  G lü c k a u f  1915, S . I0GG.

-  L u f i l i c h te  u n d  g e o t h e r m is c h e  T ie f e n s tu f e .  G lü c k a u f  1015, S . 1255.
2 M ü n c h e n  190t, M . K e l l e r e r s  H o f b u c h h a n d lu n g .

Mitteilungen.
Diesem H eft, m it dem  der Jah rgang  1916 der Zeitschrift 

abschließt, liegt das Inhaltsverzeichnis dieses Jahrgangs bc'.
Der Verlag der Zeitschrift h a t fü r das zweite H alb jah r 

1916 E inbanddecken' in  der bekannten  A ussta ttung  her­
steilen lassen. Die Bezugbedingungen sind aus d er dieser 
N um m er beigefügten B estellkarte zu ersehen. B estellungen 
werden bald erbeten.




